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Berlin. Von nationalſozialiſtiſcher Seite werden jetzt 
ſchweren Differenzen zugegeben, die ſich aus der 
Chung des Hauptmanns Stennes durch Hitler erge⸗ 
u haben. Es ſcheint, ’ x 
daß ſich der Widerſtand gegen Hitler jetzt 
über Berlin hinaus auf ganz Norddeutſch⸗ 
Mi land ausgedehnt hat. 
0 Jedenfalls hat Donnerstag nacht bis 3 Uhr morgens eine 
0 uſerenz der S. A.⸗Führer ſtattgefunden, an der außer Berlin 
8" Mecklenburg, Pommern und 
mitt eußen teilnahmen. Die Führer ſind auch heute vor⸗ 
Ne * wieder verjammelt. Stennes hat veſtern nachmittag 
t einmal den Verſuch gemacht, ſich mit Hitler zu ver⸗ 
von 1g en. Hitler hat ihn aufgefordert, ſofort in Begleitung 
mar zwei beſtimmten Unterführern im Kraftwagen nach Wei⸗ 
Sten lommen, um dort „Bericht“ zu erſtatten. Das iſt von 
gern mit dem Hinweis auf die Wünſche ſeiner Freunde ab⸗ 
litt ne worden. Da Hitler in dieſem Stadium offenbar 


die 
An 
be 


Brandenburg, 


le Unterwerfung des Hauptmanns Stennes forderte, 
ut dieſer Einigungsnerſuch geſcheitert, 


zuszugehen, die dem Parteiführer Wort he uch vorwirft und 


ti 
R Laufe des Tages eine ſcharfe e Hitler Herz 
lei nung daraus zu 


ne gemäßigtere Einſtellung zur Notvero 

ren ſucht, 
daß Hitler die Parteigelder in München 
konzentriert und ſie ſo dem Zugriff des 

g Staates ausgeſetzt habe. 
nes Die S. A. ſteht ganz zweifelsfrei hinter Hauptmann Sten⸗ 
und Aus ihren Kreiſen erklärt man uns, daß ſich zwiſchen ihm 
. ſeiner Truppe, deren Führer er ſeit Jahren iſt, eine enge 
leuts undenheit entwickelt habe. In der Tat iſt es dem Ober⸗ 
es Pa Schulz, der bekanntlich zum Nachfolger von Sten⸗ 
lein eſtimmt worden iſt, bis jetzt einfach unmöglich geweſen, 
u Polen anzutreten. Das Parteigebäude in der Hege⸗ 
b uſtraß e wird von ſtarken S. A.⸗Poſten bewacht. Dr. Goch: 
ewe iſt entgegen anderslautenden Nachrichten nicht in Berlin 
ten eſen. ſondern hat ſich noch bei Hitler in Weimar aufgehal⸗ 

Seine Verſetzung nach Wien dürfte überholt fein, weil 

% er ihn in dieſem Augenblick nicht von Berlin fortnehmen zu 
ons en glaubt. Wie ſich die Dinge zugeſpitzt haben, geht auch 
ſchen zer Abſicht des Hauptmanns Stennes hervor, die norddeut⸗ 


S.⸗A.⸗-Krüfte zu einem Verband der „Ver⸗ 

einigten Aktiviſten der NSDAP“ zu ſam men 

Ob ei zu ſaſſen. 4 5 5 

N A ſolche Bewegung über Berlin hinaus Erſolg haben 

* jeden z Ant ſich jetzt noch nicht ſagen. Von München her wird 
falls behauptet, daß die nicht Berliner S. A.⸗Führer zu 


10 Wlan den. 8 

der nüdraph'“ ſchreibt, man erwarte, daß Briand während 
Deutz achſten Tagung des Pölkerbundsrates dieſem 
Auen land und Deſterreich 


Haren d'Orſay fingen an, die rechtlichen Schwie⸗ 


li en zu erkennen, die einem tatſäch⸗ 
ce en Weisugegtn die deutſch⸗öſterreichi⸗ 
derde berreinbarung entgegenſtänden und es 
ver Bert etS zugegeben, daß eine Zollunion den Buchſtaben 
eh. räge von Verſailles und St, Germain nicht ver⸗ 


Es ſei . Gerichtshof 

% ei auch nicht ſicher, ob der Haager Gerichts 

dom Jahre urg als Verletzung des Genfer Anleiheprotokolls 
re 1922 bezeichnen würde. 


Der neue Bizekönig von Indien 

e Lord Willingdon, bisher Generalgou⸗ 

ge Kanada, iſt Donnerstag nachmittag von Lon⸗ 

9 reiſt um ſich auf ſeinen neuen Poſten als Vize⸗ 
on Indien zu begeben. 


Vollsſtimme 


— 


em Hauptmann Stennes wird die Abſicht zugeſchrieben, 
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Abberufung des 8. A.-Führers Stennes 
Houptmann a. D. Sten nes, der S. A.⸗Führer für Nord⸗ und 
Oſtdeutſchland, iſt auf Weiſung Hitlers ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden 


Hitler halten würden. Um eine Spaltung zu vermeiden, wird 
von den Kreiſen um den „Angriff“ noch einmal ein letzter Ver⸗ 
mittelungsverſuch unternommen, deſſen Ausgang man zunächſt 


abwarten muß, ehe ſich die Lage weiter überſehen läßt. 


Dr. Goebbels mit der Säuberung 
beauftragt 

München. „Der Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht neben 
einem Artikel, in dem Adolf Hitler den Saboteuren in der 
NSDAB ſchärfſten Kampf anſagt, einen Brief Hitlers an 
Dr. Goebbels. Darin wird Dr. Goebbels von Hitler er⸗ 
neut mit der Säuberung der Bewegung beauftragt und ihm 
Generalvollmacht erteilt. Goebbels ſolle rüchſichtslos handeln 
und ſich durch beinerlei Bedenken beeinträchtigen laſſen, da es 
ummer noch beſſer wäre, daß es überhaupt beine national⸗ſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung gäbe, als eine Partei der Undiſziplin, der 
Zerfahrenheit und des Ungehorſams. Der Brief ſchließt: „Was 
immer Sie in Erfüllung dieſer neuen Aufgabe tun mögen: Ich 
decke Sie!“ 


4 52 52 e 52 
„ Will Paris einlenken 
ie Zollunion verletzt nicht die An pere . — Gegenvorſchlüge Briands zum 


Doch ein neues Kabinett? 


Warſchau. Während die Oppoſitionspreſſe eifrig jede 
Nachricht non einer Kabinettsum bildung notiert, be⸗ 
hauptet man in Kreiſen, die der Oberſtengruppe naheſtehen, daß 
alle Nachrichten in dieſer Richtung völlig verfehlt, jeden⸗ 
falls verfrüht find. Der Staate präſident hat ſich wieder nach 
Spala begeben und wird erſt Ende der nächſten Woche heim⸗ 
kehren. 

Wie es heißt, dürfte weniger eine Kabinettsumbildung, als 
ein pollſtändig neues Kabinett mit Pilſudski an 
der Spitze geplant fein, Man ſpricht auch von einer außer ⸗ 
ordentlichen Sejmſitzung bereits Ende April, in welcher 
Pilſudski eine Rede über die polniſchen Finanzverhältniſſe hal⸗ 
ten fol, g 


Sabolageaft im Streikgebiet von Lens 

Arras. Donnerstag haben 2500 Arbeiter geſtreikt gegen 
1675 am Vortage. Auf der Eieſubahnſtrecke Lens⸗Frevent 
wurden mehrere Granaten angebracht. Die Lokomotive eines 
Zuges lief über eine dieſer Granaten hinweg, ohne daß ſie 
explodierte. 2 5 


weniger von der Sozialdemokratie gezeugt, 


Spaltung der Hitlerbewegung 


| Jür und gegen Hitler — Ausſöhnung mit Goebbels — Durchführung der Säuberungsaktion — Die Oppoſition 
8 . um Hauptmann Stennes — Hitlers neue Kampfanſage 


Fricks Glück und Ende! 


Eine kataſtrophale Pleite des deutſchen Bürgertums. 


Die Hochburg der Nationalſozialiſten iſt geſallen. Das 
Regierungserperiment mit den Nationalbolſchewiſten, die 


durch Thüringen als offenes Tor das „Dritte Reich“ erobern 


wollten, iſt mißlungen. Der ſtärkſte Mann in Weimar hat 
vor der Entſcheidung die Flucht ergriffen, hat nicht abwar⸗ 
ten können, bevor er in offener Feldſchlacht durch den thürin⸗ 
giſchen Landtag von ſeiner Miniſterherrlichkeit befreit wird. 
Die bürgerliche Preſſe Deutſchlands, bis weit uner die De⸗ 
mokraten, iſt voller Jubel, daß das thüringiſche Experiment 
mißlungen iſt, bringt aber nicht den Mut auf, zu bekennen, 
daß es ſich beim Sturz Fricks mehr um eine Pleite der 
bürgerlichen Koalitionspolitik handelt, denn um eine Nieder: 
lage der Nationalſozialiſten. Ohne die Deutſche Volkspartei 
in Braunſchweig und Weimar, hätte Deutſchland nie einen 
nationalſozialiſtiſchen Miniſter verzeichnen können. Man 
wollte aber einmal marxiſtenrein regieren und hat ſich dem 


Hitlerianertum verſchrieben. Die Folgen ſind darnach, nicht 


die Nationalſozialiſten ſind ſchuld, ſondern ausſchließlich die 
Deutſche Volkspartei hat die Niederlage auf ſich zu nehmen, 
fie allein iſt für die Vorgänge verantwortlich, weil ſie in 
Thüringen den Beweis erbringen wollte, daß man gegen 
die Sozialdemokratie im Reich regieren kann. Das thürin⸗ 
giſche Experiment hat enttäuſcht, aber damit iſt noch nicht 
erwieſen, daß die Träume des deutſchen Bürgertums 
geheilt ſind, oder ob man nicht doch noch einen anderweitigen 
Verſuch mit den Nazis wagen will. 

Die Sozialdemokratie war den deutſchen Induſtriellen 
und Kapitaliſten in Thüringen in der Regierungskoalition 
eine unbequeme Weggenoſſin und die Deutſche Volkspartei 
wollte auch Dr. Curtius beweiſen, daß man marxiſtenrein 
regieren kann. Hitler, der Sendbote des „Dritten Reichs“, 
verſicherte im Januar v. Is., daß er in Weimar, der Stadt 
Goethes, das Experiment vollführen werde, daß die Natio⸗ 
nalſozialiſten durchaus regietungsfühig ſind. Mit zwei 
Mann iſt man aufgerückt, Dr. Frick iſt Innenminiſter und 
Marſchler Staatsrat geworden. Aber von Anfang an merkte 
man bei der Volkspartei die Dummheit, verſuchte aber die 
Blamage zu verheimlichen. Dr. Frick, Bezixksaſſeſſor 
während der Kriegszeit, Oberamtmann in der Münchner 
Polizeidirektion, war von Hitler auserſehen, das Ding zu 
drehen. Die Induſtriellen und Wirtſchaftler erhielten von 
Hitler höchſt perſönlich die Anempfehlung und glaubten an 
das Wunderkind. Zum erſten Male war es möglich, daß 
in Deutſchland ein Bandit, der zu fünfzehn Monaten 
Feſtung, wegen Beteiligung am Hitlerputſch, verurteilt war, 
Innenminiſter wurde. Das deutche Bürgertum war hoch⸗ 
erfreut, der Weg ins „Dritte Reich“ war frei. Der neue 
Miniſter zeigte aber gleich einen Koalitionsgenoſſen, daß er 
auf ſeine Bundestreue pfeift, es ſollte rein nach dem Partei⸗ 
buch regiert werden und wo immer die Möglichkeit beſtand, 
griff Frick durch, beſetzte alle nur zugänglichen Aemter mit 
ſeinen Parteileuten und entfernte alles was republikaniſch 
roch. Das Reich unter Brünings Führung gab in allem 
nach, immer neue Konflikte wurden heraufbeſchworen, aber 
man beugte ſich gegenüber Frick, denn man bewunderte das 
forſche Draufgehen des Hitlerjünglings, und Dummheiten 
politiſcher Art haben immer bei den Spießern imponiert! 

Erſt ein „Heldengebet“ in der Schule, welches durch 
Reichsgerichtsentſcheidung beſeitigt werden mußte. Dann 
Reinigung der Polizei von allen Republikanern. Reſtloſe 
Entfernung aller Sozialdemokraten aus ſtaatlichen Aemtern, 
beſonders Lehrern und Einführung einer beſonderen Nazis⸗ 
kultur, Verbot republikaniſcher Verſammlungen und Kund⸗ 
gebungen und letzten Endes eine Beſchimpfung der Koali⸗ 
tionsgenoſſen von der Deutſchen Volkspartei, als Betrüger 
und Verräter, wenn man nicht ganz mit Frick eines Sinnes 
war. Man beſchwichtigte hinter den Kuliſſen, Frick und 
Marſchler verſprachen Beſſerung, aber ſchon drei Tage jpäter 
verſuchte man, auch Angehötige der Deutſchen Volkspartei 
aus den Aemtern zu jagen. Das wurde zuviel. Man ent⸗ 
ſchloß ſich, gegen Frick energiſch zu werden und als die So⸗ 
zialdemokratie dieſen „Bruderſtreit“ ausnützte und das Miß⸗ 
trauensvotum gegen Frick einbrachte, zogen es die Nazi⸗ 
helden Frick und Marſchler vor, ihre Koffer zu packen und 
Thüringen fluchtartig zu verlaſſen, der Sturz iſt ihnen offi⸗ 
ziell durch den thüringiſchen Landtag nur nachgeworfen wor⸗ 
den, der Fluch wax nicht mehr aufzuhalten und erſt iſt 
als von der 
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3 aan ſtoßen. 
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Deutſchen Volkspartei geboren, die es den Sozialdemokraten 
zu danken weiß, daß man ſie vom Aebel Frick befreit hat. 

itler war noch zwiſchen Tür und Angel in Weimar er⸗ 
I wollte die Deutſche Volkspaxtei bekehren, fand aber 
ſchon die Tür zugeſchlagen, konnte Fricks Sturz nicht mehr 
verhindern. 

Wenngleich die Vorgänge in Thüringen ein rein deut⸗ 
ches Innenproblem find, jo haben fie vom Standpunkt der 
Außenpolitik eine internationale Bedeutung. Der deutſche 
Faſchismus, und mit ihm das mit dem Faſchismus und der 
„notwendigen“ Diktatur kokettierende Bürgertum, hat hier 
eine entſchiedene Niederlage erlitten. Und vielleicht iſt es 
auch nur dem „forſchen“ Vorgehen Fricks in Thüringen zu 
verdanken, daß man nach dem 14. September 1930 im Reich, 
das Experiment mit den Hitlerianern nicht wagen wollte. 
Bei aller Hochachtung vor dem Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg, darf doch nicht e agen werden, daß die 
Runde, die dort die Reichspolitik beſtimmt, drauf und dran 
war, den Reichspräſidenten zu bewegen, den Nationalſozia⸗ 
liſten auch im Reich das Tor zu öffnen, gegen die Sozial⸗ 
demokratie den Kurs zu richten. Die Experimente in 
Thüringen haben ihnen einſtweilen die Luft verpeſtet und 
jetzt iſt es offenbar, daß man weitere Verſuche mit den Na⸗ 
dis, den Führern ins „Dritte Reich“, endgültig aufgeben 
wird. Wenn es zutrifft, daß die deutſchen Wirtſchaftler und 
e einen guten Riecher haben, ſo ſind ſie gründ⸗ 
ich durch Frick geheilt. Aber man darf auch nicht vergeſſen, 
daß man im Zorn gegen den Aufitieg der Arbeiterklaſſe zu 
eder Dummheit bereit iſt und es erſcheint uns nicht ausge⸗ 
Ile en, daß man in Braunſchweig mit den Nazis weiter: 
wurſteln wird. 

Die Nationalſozialiſten als die führende Partei des 
kommenden „Dritten Reichs“, haben das Negierungsexamen 
nicht beſtanden. Die Folgen der Abſtinenzpolitik machen ſich 
auch bereits in Zerſetzungsbeſtrebungen geltend, was aus 


dem Kampf in der Führung der un en Berlin 
rüht, 


und München hervorgeht. Es wäre ver heute ſchon 
dem Nationalſozialtsmus die Grabglocken läuten zu wollen. 
Aber jedenfalls ift die Tatſache zu verzeichnen, daß, vor Auf⸗ 
gaben geſtellt, die eine praktiſche Löſung erfordern, die Na⸗ 
tionalſcgzialiſten verſagt haben. Vielleicht wären ſie nie jo 
groß geworden, wenn die Sozialdemokratie mehr Draufgän⸗ 
ertum bewieſen hätte. Denn ſie ſind entſtanden aus der 

urcht der Sozialdemokratie, durch Nadikalismus etwas zu 
zerſtören, was die bürgerlichen Parteien immer auszunutzen 
nerſtanden haben. Heute hat es ſich erwieſen, daß man mit 
einem Erſfatzſozialismus die breiten Maſſen nicht dauernd 
betrügen kann. Aber die Gefahr bleibt, nach wie vor, 900 
die nationalſozialiſtiſchen Phraſen auch in Zukunft noch au 
Man geht nicht fehl, wenn man behaup⸗ 
tet, daß die Nationalſozialiſten heute die deutſche Kriegs⸗ 
partei ſind. Ihre Brachlegung durch eine zielbewußte Ars 
beitenpolitif, die nur die Sozialdemokratie treiben kann, 
wird auch für Deutſchlands internationale Bedeutung von 
hervorragendem Einfluß ſein. 

Wir wiederholen, die Hochburg des deutſchen Faſchis⸗ 
mus iſt gefallen, der Nationalſozialismus durchlebt einen 
dh ier aber er iſt nicht ein ausſchließliches Pro⸗ 
dukt Hitlers, ſondern geiſtiges Produkt des deutſchen Spies 
Beriums, jede Hilfe nehmend, wenn es gegen den Marxis⸗ 
mus geht. Die Hitlerianer in Thüringen haben ihnen vor⸗ 
erſt eine heilſame Lehre verabfolgt und hoſſentlich reicht fie 
aus, um die deutſchen Spießer, ſamt ihren lapitaliſtiſchen 
Gefolgſchaftsknechten, zu überzeugen, daß man im Reich nicht 
gegen die aufſtrebende Arbeiterklaſſe regieren kann. Sie iſt 
aber nicht nur eine Lehre für das Reich, ſondern auch für 
alle diejenigen, die noch immer vom Faſchismus und der 
Diktatur Wunder erwarten. Die Parteidiktatur der Nazis 
hat in Thüringen Pleite erlitten und das iſt für die inter⸗ 
nationale Arbeiterbewegung ein Beweis ihrer Daſeinsbe⸗ 
rechtigung, die Folgerichtigkeit ihres Ziels, daß die Zukunft 
dem Marxismus gehört und nicht ſeinen „ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
arten“, mit denen man Dumme zu ködern pflegt. ll. 


Das Urteil im zweiten Jaca- Prozeß 


Paris. Wie Havas aus Jaca berichtet, wurden im 
zweiten Prozeß wegen des Aufſtandsverſuches vom 
Dezember v. J. ein Hauptmann und ein Leutnant zu einem 
Jahr Gefängnis, ein Oberſt zu acht Monaten, zwei Oberſt⸗ 
leutnants zu je ſechs Monaten und einem Tage Gefängnis 
verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen, 
erhielten jedoch auf dem Diſziplinarwege 70 Tage ſtrengen 
Arreſt. f 


* 05 und Präſidentenpalais in Managua, der 
irdbebenkataſtrophe wurde der mittelamerika Ih 


Jauptitadt Nicaraguas. 
taat Nicaragua 
Der Schaden soll 160 Millionen Mark überſteigen. 


Rechts: 
e 
zählt. 


New York. Ein aus Managua nach der nicaroguant: 
ſchen Haſenſtadt San Juan del Sur zurückgekehrter Korreſpon⸗ 
dent der Aſſocieted Preß berichtet, daß die Zahl der Toten 5000 
erreichen dürfte. Der Wiederaufbau Managnas werde mehrere 
Jahre beanſpruchen. Ein Polizeioſſizier in Managua ſchätze die 
Zahl der Toten, die allein auf dem Marktplatz gefunden wurden, 
auf mehr als 1000. Bei dem Einsturz des Krankenhauſes 
und des Gefängniſſes kamen etwa 700 Menſchen ums Le⸗ 
ben. Die Landſtraßen in der Umgebung von Managun find 
von weinenden Frauen und Kindern angefüllt. 


Das Hilfswerk zwiſchen den Trümmern 
von Managus 

New Nork. Aus Managua wird weiter berichtet, daß die 
Bergung der Leichen aus den Trümmern den ganzen Tag über 
fortſetzt. Stündlich werden weitere Leichen gefunden. Unter: 
deſſen erfolgen ſtändig neue Erdſtößſe. Im Verlauf der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde durch zwei beſonders heftige Erdſtöße eine 
große Zahl der noch ſtehenden aber beſchädigten und baufälligen 
Häuſer in Trümmer gelegt. Der ſchwerſte Stoß erfolgte gehen 
4 Uhr morgens und verbreitete paniſche Schrecken unter den im 
Freien auf Feldbetten, Bänken und den Erdboden ſchlafenden 
Obdachloſen. Bei Tagesanbruch lehrten hunderte nach der 
inneren Stadt zurück, um die Ruinen der Häuſer nach Möbel⸗ 


ſtücken und ſonſtigen Fabſeligteiten zu durchſuchen, die fie auf 


Mauleſeln, Ohswogen, Automobilen und mit der Eiſenbahn nach 
dem Hochland fortſchaffen. 5 

Die amerikaniſchen Marineſoldaten ſcheinen die Lage zu he⸗ 
herrſchen. Sie haben eine große Menge von Lebensmitteln und 
Medikamenten herbeigeſchafft 5 
Anzahl von Aerzten zur Stelle zu fein, um die Verletzten zu ber 
handeln. Flugzeuge des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Lexing⸗ 
ton“ trafen mit ſechs Aerzten ein, weitere befinden ſich unter⸗ 
wegs. as amerikaniſche Marinelazarettſchiff wird heute im 
Hafen von Corintho erwartet. Es hat Lebensmittel und mehrere 
100 Decken für die Flüchtlinge an Bord. Infolge der kalten 
Winde, die aus dem großen Seengebiet im Innern des Landes 
wehen, iſt das Wetter außerordentlich kühl. Die in Managus 
ſtationierten Truppen find ſeit den eriten Erdſtößen ununter⸗ 
brochen tätig, für die Verletzten und Obdachloſen zu jorgen 
10 Minuten nach dem eriten Beben, als eine dichte Staubwolke 
noch über den Ruinen lagerte, eilten die amerikaniſchen Aerzte 
in das Geſchäftsviertel. von Managua und nahmen ihre Be⸗ 
rufstätigkeit auf. 

Auf den öffentlichen Plägen wurden ſofart Lazarettzelte 
aufgeſchlagen. 5 Chirurgen nahmen vom Dienstag mittag bis 
geſtern nachmittags alſo während mehr als 24 Stunden ununter⸗ 
brechen Operationen vor. Es wurden Arme und Beine ampu⸗ 
tiert, Schädelbrüche behandelt und dergleichen mehr. Mehr als 
180 ſchwere Operationen wurden in dieſer Zeit vorgenommen, und 
zwar unter den ungünſtigſten Verhältniſſen da die Erdſtöße mit 
Unterbrechungen ſortdauerten. Die Nerzte konnten ſich nicht die 
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Heftige politiihe Kämpfe um vie Rel orm 
der Sozlalverſicherung in Oeſterre ch 
Dr. Reſch, der öſter eichiſche Miniſter für ſoziale Verwaltung, 
hat der Oeffentlichleit einen Geſetzentwurf zur Reform der So⸗ 
zialverſicherung, der Arbeitsloſenverſicherung und des Arbeits⸗ 
rechts vorgelegt, der in vielen Punkten eine völlige Verän⸗ 
derung der bisherigen Lage der Arbeiter⸗ u. Angeſtelltenſchtaet 
bedeutet. Die Sozialdemokraten kündigen der Reform heftigſte 
Oppoſition an 
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Karte von Nicaragua mit der Hauptſtadt Managua lunterſtrichen). — Von einer 8 
insbejondere die Hauptſtadt Manag « heimgeſucht. Bisher werden gegen 2500 Todesopfer ge⸗ 


Es ſcheint auch eine genügende 
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Zeit nehmen, die Wunden zu ſteriliſteren. In einem außerhalb 
der Stadt errichteten Feldlazarett ſind in den letzten zo 
3 Kinder geboren worden. Die amerikaniſchen Marineiorpate® 
verabreichen heute an 7000 Einheimiſche⸗das Frühſtück. 4 


Das Maſſengrab 
New Vork. Aſſocieted Preß berichtet aus Manag ug“ 
Obwohl die Regierungsbeamten glauben, daß man die Haupt 
ſtadt Managua wiede raufbauen werde, ſcheint dieſe , 
gabe doch nahezu unlösbar zu fein, Viele Leute nehmen daß 
an, daß man die Hauptſtadt wenigſtens vorübergehend 1 
Granada verlegen werde, Der größte Teil der gebe 
genen Leichen wird in eine durch das Erdbeben außerhalb DE 
Stadt verurſachte Erdſpalte begraben. Wo dies gewünſch 
wird, werden die Leichen Angehörigen und Freunden übergehen 
damit dieſe fie in herkömmlſcher Weiſe beſtatten können. 
meiſten Leichen find jedoch bis zur völligen Unkenntli 
keit verbrannt, 8 


— 


Beiſetzung der Aſche Hermann Müll 

Berlin. Auf dem Zentralfriedhof 

Friedrichofelde wurde Donnerstag, nachmittags um 5 N 

unter starker Beteiligung der Bevölkerung und der geſan, 

ten ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrattion die 05 
Generali 


Hermann Müllers beigejeht. Der Gen j 
tür der ſozlaldemokratiſchen Partei, Reihstagsabgeorbnet 
Vogel, Hielt die Gedenkrede. f 


Dan ig kündigt das r 1 
r polniſche Ariegsſchiſſe 2 

Danzig. Am 8. Oktober 1921 wurde auf Veranlaſſ 4 
des Generalſetretärs des Völkerbundes ein Abkommen zw | 
Danzig und Polen betreffend die Benutzung des Hafens 157 
Danzig durch polniſche e ene N Der * 
ralſekretär des Völkerbundes hatte der Danziger Regierung dul 
den damaligen Hohen Kommiller, Sir Richard Haking, nah, 
legen laſſen einſtweilen den polniſchen Kriegsſchiffen beſon 
dere Vergünſtigungen einzuräumen, da die Schi 
Schwierigkeiten hatten, während des Winters einen ſchützen 
Hafen zu finden. Eine beſondere Vereinbarung ſieht vor, IE 
dieſes Abkommen zum 1. Juli 1931 mit dreimonatiger Friſt, F. 
d. h. ab 1. April 1931 gekündigt werden kann. 

Der Senat hat jetzt von feinem Kündigungsrecht Gebral 
gemacht und die Kündigung des Abkommens am 1. April 1 
ausgeſprochen. Der polniſche Hafen Edingen iſt genügend aw, 
gebaut; es liegt alſo kein Anlaß mehr vor, polnſſchen Ari 
ſchiffen in Danzig beſondere Vorteile einzuräumen. a 


Rücktritt des itauiſchen Innenminiff 1 
Kowno. Innenminiſter Ara vicius hat Donnerstaß 
ſeinen Rücktritt erklärt. Der Chef der Kriminalpol! 
Oberſt Ruſteika, wurde vom Staatspräſidenten zum Inne 5 
miniſter ernannt. Man führt den Kücktritt auf Meinungen 
ſchiedenheiten zwiſchen Aravicius und Ruſteika gurl, 
die ſchon ſeit längerer Zeit beſtanden. In den Oppoſttionstre 
ſen herrſcht die Anſicht vor, daß durch die Ernennung des Obere“ N 
Nuſteila zum Innenminiſter der jetzige innerpolitiſche A 
verſchürfter Form beibehalten wird. Nuſteila gilt als einer 1 
ſchärſſten Gegner der Woldemariſten, da von dieſen im Aug 
vorigen Jahres ein Attentat gegen ihn verübt wurde. 1 


Eine neue Bartei in Polen 75 
n Zwiſchen dem ukrainiſchen Erzbiſchof Sr 1 
ty ch i und den griechiſch⸗katholiſchen Biſchöfen von so 
lau⸗Chomyſyn und Przemyſl Kocylowski eine Meinung? | 
ſchiedenteit in politiſcher Hinſicht entſtanden, die zie 1 
nach außen ſo auswirkt, daß die beiden Biſchöſe die au 
dung einer neuen „Ükfrainiſch⸗kathollſchen # at 
tei“ in Polen unterſtützen. Der Biſchof Chomyſin in 
vor kurzem einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem er umme, 
unterſtellte Geiſtlichkeit auffordert, ſich für eine , 
4 da N 
0 NER. 


arbeit mit Polen einzulegen. Die neue Partei will 
leriges Parteiorgan in ein Tageblatt umwandeln, 
der „Undo“ eine Konkurrenz bekäme. 


Jergwer sung ück in Hamm PR 
Hamm. Auf der Zeche Sachſen in Hfien bat ſich im 
nerstag morgen kurz nach 5 Uhr ein Gebirgsſch 0 ont 
3:33 15 ereignet Zwei Bergteute wurden verfchllttet, 1 den 
wurden leicht ve letzt Von dieſen elf Leuten mußte eile 
Kromkenhous zurefli"rt werben während die Übrigen 
Mann ſich nach Hau’e begeben konnten. An der Vergn f 
zwei verschütteten Berglnappen wird ununterbrochen VER 
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Sonnabend, den 4. April 1931 


Am Kreuze 


M Vor 1931 Jahren wurde ein Aufwiegler, ein Volkshetzer 
er» Umſtürzler, ins Gefängnis geworfen. Er hatte vieles 
fel dem Gewiſſen, denn er war angeklagt, gegen die bes 
N lehende göttliche politiſche und wirtſchaftliche Ordnung das 
olk aufgehetzt zu haben. Er hat die Armen, Kuhhirten, 
Heusler und ſelbſt dunkle Elemente der Großſtadt gegen die 
f enden, gegen die hl. Kirche aufgewiegelt und wollte 
nen die Macht entreißen. Seine Ankläger waren die hohen 
die eſter, d. h. die Spißen der Kirche, die die politiſche, alſo 
0 Bar weltliche und kirchliche Macht, in ihren Händen vereinigt 
ben, Die hohen Prieſter (Biſchöfe) ſind vor den Staats⸗ 
eser Pilatus getreten und verlangten die Verhängung 
1 T Todesitraje gegen den Aufwiegler. Er hat gegen Thron 
PR Altar gekämpft und er muß en — jagten ſie. Der 
deſftling wurde aus dem Kerker geholt und vor das Antlitz 
— Staatsverweſers geſtellt. Die hohen Prieſter wieder⸗ 
Alten ihre ſchweren Anklagen und forderten den Kopf des 
in wieglers. Als dieſer nicht genügend Beweismaterial 
dust ſeine Unſchuld vorbringen konnte, wurde über ihn die 
esſtrafe ausgeſprochen. Das Volk, das bis dahin ihm 
befolgt iſt, ſtieß jetzt gegen ihn Drohungen und Schmähun⸗ 
gen aus, bewarf ihn mit Steinen und Straßenkot und ließ 
N n das Kreuz tragen, auf dem er hinter der Stadt, auf dem 
FVerbrecherhügel, angeſchlagen werden ſollte. Für den Ver: 
Gteilten war das ein langer und ſchwerer Weg, bis der 
henlgathahügel erreicht wurde, und der Henker den Volks⸗ 
er an das Kreuz ſchlagen konnte. 


0 Rund vor 1931 Jahren wurde dieſes Urteil an dem 
at gufwiegler und Volksaufhetzer vollſtreckt. Sein Name 
dar Jeſus Chriſtus. So lehrt wenigſtens die hl. Kirche, die 
en damaligen Volksaufhetzer und Volksaufwiegler als einen 
i esſohn ehrt und feiert. Wir wollen dem nicht wider: 
brechen, obwohl wir nicht genügend Beweiſe haben, daß 
» gerade jo war, wie die Kirche das ſchildert. Das iſt 
ließlich auch nicht notwendig. Maßgebend iſt hier die 
atſache, daß der Getreuzigte den damaligen Machthabern 
ud vor allem der Kirche mit dem Klerus, der aus dem 
Waun 


ben des Volkes eine Geſchäftsſache für ſich gemacht hat, 
Kampf erklärte und dieſen Kampf mit ſeinem Leben 


bezahlte. Das iſt wichtig und das wollen wir feſthalten. 


Nach dem ſchändlichen Tode Chriſti haben ſich die muti⸗ 
deren Anhänger ſeiner Lehre zuſammengefunden und haben 
Sie Faden, der Erlöſung des armen Volkes weitergeſponnen. 

e wurden verfolgt, ins Gefängnis geworfen und gemar⸗ 
bis ihre Idee, die die Befreiung des armen Volles aus 
wirtſchaftlichen und politiſchen Verſklavung bezweckte, 
. nens, Der Sieg hat aber bewirkt, daß der 
It der großen Befreiungsidee verloren ging und nur 
denn ie leere Form übrig geblieben iſt. Das it erklärlich, 
Arm die Beſitzenden zeigten keine Luſt, das Brot mit den 
wi en zu teilen und die Bettler in ihr Haus aufzunehmen, 
e das Chriſtus gelehrt hat. Aut en i 
Von der 7 


tert 
der 
den 

J 


. Idee des armen Volksaufhetzers Chriſtus, 

wurde die Aufmerkſamkeit durch die Verfolgung der Anders“ 

gläubigen abgelenkt, die man mit Schwert und Feuer aus⸗ 

t ete, ſie ausplünderte und unterjochte. Im Namen des 

armen Volksaufhetzers wurden ganze Ströme Blut vergoſſen 

gel unzählige Menſchenſiedlungen in Schutt und Aſche 
egt. 


Get Als die „Heiden“ bereits „bekehrt“ waren, wurde die 
1 ſinnungsſchnüffelei zum Syſtem erhoben. In ganz Eu: 
5 loderten Scheiterhaufen auf. Die Ketzer wurden darauf 
harbrannt. Wieder waren es hohe Prieſter, die Scheiter⸗ 
ne ten errichtet haben und Todesſtrafen verhängten. Die 
gentdeitliche Technik der damaligen Zeiten war darauf ein⸗ 
mſteut, die raffinierteſten Marterwerkzeuge zu erfinden und 
EN ihrer Hilfe den Opfern die Eingeſtehung der Schuld zu 
preſſen. Der Henkerberuf ſtand in hoher Blüte und als 
wenig 1 aufgetrieben werden konnten, da ſuchte man 
te Weiber heraus, die entweder jung und ſchön, oder be⸗ 
ls abgenützt waren und den damaligen Machthabern im 
18 e ſtanden. Der Henker mußte für ihre Schuldbekennung 
dure tragen und der hohe Prieſter ſprach die Todesstrafe 
Verbrennung auf dem Scheiterhaufen aus. Alles das 
ſchah im Namen Chirſti, der den ſchändlichen Tod für die 
Waere des Volkes gegen die Obrigkeit am Kreuze er: 


reich Heute iſt alles jo, wie vor 1031 Jahren. Es find wieder 
f 9155 und arme unglückliche Menſchen da. Die Zahl der 
Men Prieſter, die aus dem Glauben fürchterliche Eig⸗ 

55 te ziehen, die gewaltige Reichtümer angehäuft haben, iſt 
uffallend groß, und die Zahl der minderhohen Prieſter, die 
Won ein ſorgloſes Leben führen, beträgt ganze Legionen. 
Dollte die Kirche ihre Schätze öffnen, ſo wäre mit einem 
Flag die Not des Volkes beſeitigt. Genau ſo wie vor 
di 1, gibt es auch heute „Volksaufhetzer“ und „Aufwiegler“, 
Pri au die ungerechte Verteilung der Güter und der hohen 
dieſeſter und den Beſitzenden ruht, hinweiſen. Wohl werden 
viele „Volksaufhetzer“ nicht mehr gelreuzigt, aber ſie füllen 
tel ängniſſe und werden nicht ſelten an die Mauer ge⸗ 
die t und erſchoſſen (Spanien). Die Volksaufhetzer, das ſind 
erſt Sozialiſten und die Ankläger von heute die Prieſter. Die 
digteren predigen den Inhalt der Erlöſungsidee des gekreu⸗ 
Mien Chriſti und die letzteren die Form. Sie erheben das 
derm nicht als Zeichen des Sieges der Idee, die am Kreuze 
8 der iichtet werden ſollte, ſondern als Symbol der Herrſchaft 
hohen Prieſter und des Reichtums. 


Abhaltung eines neuen Jachkurſus 
fc Das ſchleſiſche Handwerks- und Induſtrie-Inſtitut beab⸗ 
ligt, in Kattowitz einen neuen Fachkurſus für Bäcker⸗ 
ten len zwecks Vorbereitung zur Meiſterprüfung abzuhal⸗ 
geb Der Kurſus wird 8 Wochen dauern. Die Teilnehmer⸗ 
lie r beträgt 6 Zloty. Von jedem Kandidaten wird über⸗ 
* Einſchreibegebühr von 10 Zloty erhoben. Inter⸗ 
beinen können unverzüglich entſprechende Anmeldungen 
9 m Inſtitut auf der ulica Slowackiego 19 in der Zeit von 
t vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 Uhr 
ittags bis 6 Uhr abends vornehmen. 9. 
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herauffletterte. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Polniſch⸗Schleſien 


r N , 88 r 13 K ee a 


Jet Rumpf gegen Die erweibstätigen Frauen 


Frauenarbeit in der Landwirtſchaft und der Snduftrie — Die Frau in der Heimindufirie — Billige Arbeits⸗ 


krüſte — 700000 erwerbstätige Frauen in Polen — 5000 
Sozialiſten u. Frauenarbeit Grundſützliche Frage Keine Zurückſtoßung der Frau Gleiches Necht für Alle 


Die arbeitende Frau hat ſehr viel Feinde, vor allem 
in den Reihen der männlichen Leidensgenoſſen. Der ar⸗ 
beitsloſe Arbeiter und Angeſtellte ſehen neidiſch der Frauen⸗ 
arbeit zu und vertreten die Anſicht, * Si arbeitende Frau 
ihnen Arbeit und Bre: wegnehme. Man braucht ſich über 
den armen Teufel, insbeſondere, wenn er Familienvater iſt, 
Trau und Kinder zu ernähren hat, ſelbſt aber auf der 
Straße liegt, nicht zu wundern. Der arbeitslose Arbeiter 
geht der Sache nicht auf den Grund, unterſucht die Urſachen 
der Frauenarbeit in dem Produktiensprozeſſe nicht, ſondern 

ſieht in der arbeitenden Frau, die gefährliche Kon⸗ 

i kurrentin, | 
die ihm die Verdienſtmöglichkeit raubt. 

Die Frauenarbeit bildet eigentlich nichts mehr Neues, 

va die Kapitaliſten haben längſt die Entdeckung gemacht, 
a ? 


die Frau eine gute und billige Arbeitskraft 
abgibt. Insbeſondere die Großgrundbeſitzer bedienten ſich 
ſeit jeher der Frauenarbeit im Felde, in den Scheunen und 
Siallungen und zwar ſehr gern. Schon lange vor dem 
Kriege hatte die Frau auf dem flachen Lande als Ausbeu⸗ 
tungsobjekt die gleichen Rechte mit dem Landarbeiter er⸗ 
worben, wurde aber nicht gleich entlöhnt. Auch in der In⸗ 
duſtrie war die Frau durch die Kapitaliſten ein gern ge⸗ 
ſehenes 
Ausbeutungsobjekt 

geweſen. Seit die Textilinduſtrie überhaupt beſteht, hat die 
Frau ſchon immer am Webſtuhl geſtanden. Selhſt Kinder 
wurden hier angeſpannt und mußten ſich für den Profit 
ſchinden. Die ganze 

Heiminduſtrie gründete ſich meiſtens nur auf der 

5 Frauenarbeit. 
Dazu gehört nicht nur die Weberei, Knopfinduſtrie, aber 
zum guten Teil auch die Bekleidungsinduſtrie. Mechaniſche 
Webſtühle und Nähmaſchinen ſind eine Erfindung der letzten 
Jahrzehnte. Tatſache iſt es, 

daß dieſe Induſtrie durch die Frauenarbeit groß 

geworden iſt. 

In Oberſchleſien ſind wir an die Frauenarbeit auch ge⸗ 
wöhnt. Schon lange vor dem Kriege ſehen wir die Frau, 
ſowohl auf der Grube, als auch im Hüttenbetrieb arbeiten. 
Hätte der Staat nicht zugegriffen und die Frauenarbeit auf 
der Grube unterirdiſch verboten, ſo hätten wir zweifellos 

Kumpels in Frauenröcken 

gehabt. Wir verweiſen hier auf die Frauenarbeit auf dem 
Baugerüſt, das wir in ganz Oberſchleſien beobachtet haben, 
allerdings nicht von demſelben Standpunkte, wie der Bau⸗ 
aufſeher, der ſich mit Vorliebe an die Leiter ſtellte, auf 
welche das arme Weibsweſen mit Ziegelſteinen und Kalk 
{ In den Büros waren die Frauen auch 
ſchon vor dem Kriege maſſenhaft beſchäftigt. Br 

Daraus erfieht man, daß die Frauenarbeit 

keine Kriegserfindung 
iſt, wie das allgemein behauptet wird. Freilich ſoll hier 
nicht beſtritten werden, daß durch den Krieg die Frau, bezw. 


ihre Arbeitskraft maſſenhaft in den Produktionsprozeß 
hereingezogen wurde. Die Männer wurden alle „gegen 


den Feind“ geſchickt und die wenigen, die das Glück hatten, 
dem Maſſenmord fernzubleiben, taugten ſelbſt in der Werk⸗ 
ſtelle nicht viel. Es waren das meiſtens kranke, bezw. ge⸗ 
brechliche Leute. Im Verlauf des Krieges iſt die Frau in 
alle Betriebe, Büros und Aemter eingedrungen. Selbſt 
Schaffnerinnen im Zug und auf der Straßenbahn gehörten 
zu der alltäglichen Erſcheinung. Nach dem Kriege wurde 
die Frau zum Teil durch die männliche Arbeitskraft, wenig⸗ 
ſtens aus den Betrieben, wo die Arbeit lebensgefährlich und 
geſundheitsſchädlich iſt, verdrängt. Immerhin ſind es in 
Polen reichlich 


00 neue Arbeitsſtellen — Die „Joppelberdiener“ 


der Straße und ihre Frauen und ihre Kinder leiden Hun⸗ 
ger. Auf der anderen Seite gibt es 

„Doppelverdiener“. N 
Der Ehemann hat ſeinen Poſten, ſeine Frau hat auch eine 
Stellung. Der Arbeitsloſe hat überhaupt kein Brot und die 
Doppelverdiener haben 

zwei Brote, 

die ſie ganz gut, wenigſtens ein Stück, abgeben könnten. Es 
gibt auch noch andere Erſcheinungen, und das kann man ſehr 
oft in den ſtaatlichen Aemtern beobachten. Das Familien⸗ 
haupt hat eine beſſer bezahlte Amtsſtelle inne, und ſeine 
Töchter ſind auch Beamtinnen. Das iſt bei den Staats⸗ 
beamten nichts mehr Neues, aber ſelbſt in den Privatunter⸗ 
nehmungen kommt es häufig vor. Das kommt davon, daß 
manche Perſonen niemals genug bekommen können und 
ihren Einfluß in dieſer Richtung geltend machen. Doch 
ſind dieſe Fälle nur Fälle, die da keine Regel bilden, wes⸗ 
halb wir uns mit ihnen weiter nicht befaſſen wollen. Hier 
handelt es ſich um eine 

grundſätzliche Frage 
und deshalb widmen wir dieſer Frage ſoviel Raum. 

Ein Kattowitzer Blatt brachte einmal einen Artikel, der 

den Titel trug: 8 

„500 009 neue Arbeitsſtellen“. 7 
Das war ſelbſtverſtändlich ein Bluff, aber man hat in de 
Artikel ausgeführt, daß dieſe 500 000 Arbeitsſtellen frei wä⸗ 
ren, wenn man die Frauen aus den Aemtern und Betrieben 
entfernen wollte. Das iſt aber ein Unſinn. Die Zahl der 
arbeitenden Frauen iſt viel kleiner, als man annimmt. Die 
Frau als Pflegerin, als Lehrerin, als Köchin, als Zahn⸗ 
ärztin, als Hebamme, als Kontoriſtin, als Waſchfrau und 
wie alle dieſe Frauenberufe heißen mögen, hat ſich bewährt 
und kein Menſch denkt an ihre Verdrängung. Die Frau als 
Fabriksarbeiterin, beiſpielsweiſe in der Textilinduſtrie, in 
der Konfektionsinduſtrie, in den Schokoladenfabriken und 
auf dem flachen Lande als Landarbeiterin, hat ſich, wie an⸗ 
fangs ausgeführt, ſchon lange das Recht auf Arbeit und 
Verdienſt erkämpft. Was da noch übrig bleibt, beiſpiels⸗ 
weiſe die Frau als Wagenlenker, Fliegerin u. a. kommt 
wohl kaum in Frage, denn hier wird die Arbeit mehr als 
Sport, denn als Erwerb betrieben. 

Zu erwähnen wäre nur noch der Handel, denn hier ſind 
ſehr viel Frauen beſchäftigt. 
in dem Laden tätig. Daß die Ehefrau im Geſchäfte mitar⸗ 
beitet, iſt eine langbekannte Tatſache. 

Können wir die Kran aus dem Handel verdrängen 

und fie durch männliche Arbeitskräfte erſetzen? 

Wer will dieſe Frage bejahen? Wir jedenfalls nicht. 
So ſehr wir die Verzweiflungslage eines arbeitsloſen Hand⸗ 
lungsgebilfen zu würdigen willen, To können wir uns hier 


unmöglich durch das Gefühl leiten laſſen, überhaupt wir 


noch als Sozialdemckraten. 

es ſchwarz auf weiß zu leſen: 
„Gleiches Recht der Frauen auf Erwerbsarbeit.“ 

Daran müſſen und wollen wir uns halten. Die erſten So⸗ 


In unſerem Programm ſteht 


zialiſten haben uns den Weg gewieſen, der in dieſer Frage 


der einzigſt richtige iſt. 

Gleichſtellung der Rechte und Löhne der Frau in 
den Betrieben, mit den Rechten und Löhnen der 
männlichen Arbeiter. 

Das iſt ein Grundſatz, der zum Ziele führt. 

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit müſſen andere 
Mittel angewendet werden, in erſter Reihe die Arbeits⸗ 
zeitverkürzung, Abbau der Preiſe, Oeffnung der Grenzen, 
bezw. ihre Unſichtbarmachung und Erhöhung der Löhne. Die 
Frau iſt genau dasſelbe Lebeweſen wie der Mann und der 
Hunger wird von ihr auch ſo empfunden, wie durch das 
männliche Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft. Sie ſoll 
nicht zurückgeſtoßen, ſondern gehoben werden, gemäß dem 


Grundſatze: 
Gleiches Recht für Alle! 


folge Auftragsmangel zum Feiern gezwungen iſt. 
lange ſoll dieſer Zustand noch anhalten? 


Ein FJürſt als Generaldirektor 


Am 1. April verließ der bisherige Generaldirektor Dr. 
Endlich ſeinen Poſten als Generaldirektor der Induſtrie⸗ 
betriebe Graf Donnersmarck, um einem polniſchen Fürſten, 


und zwar dem bereits aus dem Bauernprozeß in Rawa⸗ 
Ruska bekannten Fürſten Sapieha, Platz zu machen. Der 
Bauernprozeß hat ſchöne Dinge zutage gefördert. Wir 
haben bei dieſer Gelegenheit ekſahren, daß der Fürſt ſeinen 
Lohnſklaven 80 Groſchen pro Schicht gezahlt hat. Nur in der 
Erntezeit wurden 1,20 Zloty für die Schicht gezahlt. Ein 
ſolcher braver Arbeitgeber kommt jetzt zu uns nach Ober⸗ 
ſchleſien. Hier ſteht ein Lohntarif in Kraft, der bei einer 
normalen mti dem Arbeiter einen höheren Ver⸗ 
dienſt garantiert. Auch ſteht hier das Betriebsrätegeſetz in 
Kraft. Der Betriebsrat muß bei Arbeiterreduzierungen 
und Einlegung von Feierſchichten gehört werden. Das ſind 
Dinge, die für einen oſtgaliziſchen Fürſten unfaßbar ſind. 
Er wird einen Nervenchok kriegen, wenn er von allen dieſen 
Dingen erfährt. Einen Induſtriebetrieb — vielleicht mit 
der Ausnahme einer Schnapsbrennerei — hat der Fürſt 
ſicherlich noh nicht geſehen und das iſt der einzigſte Troſt 
für die Arbeiter und Angeſtellten der Donnersmarckwerke. 

Man braucht den Fürſten auch nicht als „Fachmann“, 
donn dazu ſind andere da. Er wird nur „repräſentieren“ 
' das Geld einſtecken. Ein Sanator iſt er auch und man 
„eflektiert weniger auf den Kerl, ſondern auf feinen Einfluß. 


Anſinnen der 


browa haben es leichter und werden hoffentlich den Anſchlag 
auf die Löhne abwehren können. 


Aeber 30 000 Gefangene in Polen 

„Nach der letzten Statiſtik befinden ſich in den polniſchen 
Gefängniſſen im ganzen 30 219 Inſaſſen. Hiervon ſtellen 
die Anterſuchungsgefangenen ein gutes Drittel, wogegen 
zwei Drittel kürzere oder längere Strafen abzuſitzen haben. 
Unter den Strafgefangenen befinden ſich 2785 Perſonen, die 
wegen politiſcher Verbrechen eingeſperrt ſind. Jugendliche 
ſind gegenwärtig 899 9 während die überwiegende 
Mehrzahl jugendlicher Perſonen, die mit den Strafgeſetzen 
in Konflikt gekommen ſind, in den drei ſtaatlichen und in 
einer Reihe privater Erziehungshäuſer eee ſind. 
In dem Bericht heißt es zum Schluß, daß beſonders jetzt zur 
kalten Jahreszeit die Gefängniſſe im allgemeinen ſtark beſetzt 
ſind, geradezu Rekordziffern haben aber die Gefängniſſe des 
Kattowitzer Gerichtsbezirks aufzuweiſen. 


Sonnabend, den 4. April 1931 


Sie ſind als Verkäuferinnen, 


Arbeiter widerſetzen 
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Der Arbeilsloſenfonds ohne Geld 


Als vor etwa einem Jahre die Beiträge für den Ar⸗ 
beitsloſenfonds herabgeſetzt werden ſollten, da halfen keine 
Warnu n der Arbeitervertreter, die genau vorausſahen, 
daß die damals vorhandenen Ueberſchüſſe des Arbeitsloſen⸗ 
fonds bei längerer Dauer der Kriſe bald aufgebraucht ſein 
werden. Die Vorausſagen der Arbeitervertreter ſind nun⸗ 
mehr leider eingetroffen. Nach den Berechnungen des Ar⸗ 
beitsloſenfonds werden im April an Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen 18 Millionen Zloty ausgegeben werden müſſen, 
während an Beiträgen in dieſem Monat nur etwa 2 Mil⸗ 
lionen, in beſtem Falle aber höchſtens 273 Millionen Zloty 
einfließen werden. Die fehlenden 16 Millionen ſollen dem 
Arbeitsloſenfonds aus der Staatskaſſe vorgeſtreckt werden. 


Kattowitz und Umgebung 


Schwere Gefängnisſtraſe für einen Meſſerſtecher. 
Die Kattowitzer Straflammer verhandelte am geſtrigen 
Donnerstag gegen den jugendlichen Maximilian Muſtol aus 
Zawodzie, welchem ſchwere Meſſerſtecherei zur Laſt gelegt wurde. 
Der Angeklagte ſchilderte wie nachstehend den Fall: Vor einiger 
Zeit kam es in einem Lobal im Ortsteil Zawodzie zwiſchen 
mehreren Gäſten zu Auseinanderſetzungen, welche bald in eine 
Schlägerei ausarteten. Unter den „Kampfhähnen“ befanden 
ſich der Nangierer Ignaz Nadola und Johann Muſiol, der Bas 
ter des Angeklagten. Der Sohn Maximilian Mufiol, welcher 
von den Mißhandlungen ſeines Vaters erfuhr, eilte hinzu und 
bearbeitete Radola mit einem Meſſer. Angeklagter führte 
allerdings weiter aus, daß er erſt in dem Moment nach dem 
Meſſer gegriffen hätte, als ihn Rodola mit feinen Kollegen be⸗ 
droht hätten. Er, Mujtol, hätte die Tat in Notwehr begangen. 
Nach Durchführung der gerichtlichen Beweisgufnahme wurde 
Maximilian Muſiol wegen ſchwerer Meſſerſtecherei zu der emp⸗ 
findlich hohen Strafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Das 
Gericht begründete das hohe Strafausmaß damit, daß die 
Meſſerſtechereien überhand nehmen und ſtets Menſthenleben in 
leichtfertigſter Weiſe, bei Schlägereien und Auseir inderſetzun⸗ 
gen jedweder Art, aufs Spiel geſetzt werden. Eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt wurde dem Angollagten Maximilſan Muſtol nicht zu⸗ 
gebilligt. Der Vater, Johann Muſiol wurde, mangels genügen⸗ 
der Beweise, freigeſprochen. y. 


Eeſt das Geld! Aus katholiſchen Jugendkreiſen werden 
wir um Aufnahme nachſtehender Zeilen gebeten, nachdem 
man im eigenen katholiſchen Lager nicht auf das notwendige 
Verſtendnis ſtö 1. Seltſame Dinge ſcheinen in der Parochie 
St Maria in Kattowitz vorzugehen, wo bekanntlich Kano⸗ 
nikus Sz., der einen gewiſſen Ruf durch die Dolomitſtein⸗ 
alffäre gewonnen hat, ſeines Amtes waltet. Da iſt, wie uns 
zu Ohzen kam, ein Konflikt zwiſchen einem der Herren 
Kapläne und den beiden Jugendvereſnen, dem deu tſchen 
und dem polnischen, ausgebrochen. Wir kennen die 
Hintergründe des Streites natürlich nicht. Aber von einem 
Mitglied, das in unſerer Redaktion erſchien, weil die katho⸗ 
liſchen Zeitungen ſich geweigert haben, die Frage zu behan⸗ 
deln, erfuhren wi“ ſellſame Dinge. Da wollte der Herr 
Kaplan eines Tages die älteren Mitglieder einfach aus: 
ſchiffen, weil fe ſich manchmal erlaubten, eine eigene Mei⸗ 

nung zu haben, obwohl er 1 nach den Statuten, kein 


Recht hat. Es kam zu einer eneralverſammlung, die be⸗ 
. er rde wurde, weil die Mehrzahl der Mitglieder un⸗ 
ter Proteſt das Lokal rerließ Trotzdem wurde nun einfach 
0 ein neuer Vorſtand ernannt. Als um Schlichtung des Strer⸗ 
les gebeten wurde, erklärte Herr Kanonikus Sz., erit müſſe 
en ihm die Kaſſe ausgeliefert werten ...! Unter den Mitglie⸗ 
dern entſtand eine begreifliche Erregung, weil damit von 
vornherein das Eingeſtändnis des Unrechts verbunden war. 


elder hat auch die um Entſcheidung angerufene biſchöfliche 

urie ſich auf den Standpunkt des Herrn Kanonitus geſtellt 
Ja das Geld! And es hat den Anſchein, als wenn ſich die 
Inſtanzen des Gejamtverbantes dieſem ſonderbaren Spruch 
ſchon fügen wollten Es iſt zu bedauern, daß fie nicht mehr 
Mut aufbringen, um dieſem Verlangen entſchieden ent⸗ 
gegenzutreten, ebenſo, daß die fatholit e Zeitung, die doch 


335 angeblich die Intereſſen der deutſchen Katholiken vertritt, 


männer 


| “ Spie 
. ſeien feine muſitaliſchen . in jeder Beziehung ſo 


gang vom alten Arienſtil zur Reformdramatik. 


aus „Ehrfurcht“ ſchweigt. Die katholiſchen deutſchen Jung⸗ 
aber wiſſen jetzt, woran ſie find: „Erſt das 
N 
Wäſchediebſtahl. Aus der Wohnung der Helene Teich: 
mann auf der ulica Stawowa 22 in Kattowitz wurden zwei 
Koffer entwendet. Ekner der Koffer enthielt 14 Damen⸗ 
hemden, 3 Bluſen, 1 Paar Handſchuhe, einen braunen Woll⸗ 
ſweater, 1 blaues Wollkleid und 12 weiße Taſchentücher mit 
dem Monogramm „P. 5.“ In dem zweiten Koffer befanden 
ſich 4 weiße Damenhemden, 1 Paar ſchwarze Damenſchuhe, 
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„Orpheus und Eurndike“. 
Oper in 3 Akten von Chr. W. von Gluck. 

Text von Cal zabigi. 
Seit ſcheint es, als ob die Gluckſchen Meiſterwerke vom 
plan der großen Bühnen verſchwunden jind und doch 


reizvoll, vor allem ſo reich an Wert und Gehalt, daß man 
ſich freute, bei uns im Stadttheater wieder einmal den alten 
Meiſter zu hören. Glucks Laufbahn allein beweiſt ſchon, wie 


1 u und erfolgreich er zu werden verſprach. Seine Opern: 
5 * 


toffe nahm er zunächſt der klaſſiſchen Zeit, beſonders in 


VIphignie in Aulis“, „Iphigenie auf Trauris“, deren 


5 9 1 geſonderte Kunſtwerke bilden, ſprechen für den 


uhm des Komponiſten, der auch in der Wahl ſeines Li⸗ 
brettiſten eine glückliche Hand Katie, 


= a Uns war die ſchöne Oper „Orpheus und Eurydike“ bes 


aue le jene inhaltsreiche Sage des göttlichen Sängers, der 
ſeine tote Gemahlin aus dem Reich des Hades unter ſchwe⸗ 
ren Bedingungen heraufholt und durch Amor von e 
Leid befreit wird. Dieſe Oper wurde bereits 1762 zu Wien, 
in einer entſcheidenden n aber 1774 in Paris 
uraufgeführt. Die Muſik bezeichnet Gluck ſelbſt 175 2 35 
te ts 
uspartie hat eine Geſchichte für ſich Für die Pariſer 
ufführung mußte Gluck dieſe nämlich für Tenor umarbei⸗ 
ten, aber bereits 1838 fang in Dresden eine Altiſtin mit 
sr Erfolg die Rolle, jo daß dies zur Tradition wurde, 
en Orpheus mit einer Altiſtin zu beſetzen. Die franzöſiſche 


7 
1 


die Eifenhahner weden duch an die Reihe fammen 


Bor großem Kehraus auf der Eifenbatn — Vier Eiſenbahnwerk⸗ 
Hätten werden geſchloſſen — Wird das die Patrioten treffen? 


Unter den Eiſenbahnern ſitzen die größten Patrioten. 
Was dieſe braven Patrioten leiſten können, das haben wir 
in den kt Monaten gejehen, insbejondere während des 
letzten hlkampfes. ie antideutſchen Straßenumzüge 
wurden doch meiſtens von den Eiſenbahnern veranſtaltet, 
die teils in der Eiſenbahneruniform und zum Teil in der 
Aufſtändiſchenuniform an dem Umzug beteiligt waren. 
Dieſe Herren Eiſenbahner, die urſprünglich einer deutſchen 
Geſinnung verdächtigt waren, beziehungsweiſe zum „Zwion⸗ 
jet Gornoſlonzakow“ feſthielten, haben ſich im Laufe der 
etzten Jahre gu guten Patrioten entwickelt. An dem letzten 
Umzug in Kattowitz, anläßlich des Plebiszitjubiläums, 
waren die Eiſenbahner mit Gewehren e 

Die vielen Terrorprozeſſe in den letzten Tagen haben 
uns den Beweis erbracht, daß die Eiſenbahner die verläß⸗ 
lichſte Kampfestruppe der Sanacja bilden. Sie waren es 
geweſen, die den Deutſchen die Fenſterſcheiben einſchlugen 
und die Leute mißhandelten. Alle Ueberfälle in 4 05 
Imielin und anderen Orten dieſer Gegend, als auch die 
Aeberfälle in Brzezie und anderen Orten wurden zum uten 
Teil durch die i ausgeführt. Sie waren dabei 
viel „tüchtiger“ als bei der Arbeit. Bei der Arbeit ver⸗ 
ſagen ſie ſehr oft, denn die Züge können die vorgeſchriebene 
Zeit kaum einhalten, und dann bewegen ſie ſich im Schnecken⸗ 
tempo. Dafür ſind die Züge mit Eflenahnern agel 
denn fie fahren jo gut wie unentgeltlich. Die ſchleſiſchen 
Gaſtwirte find neben den Sanacſaführern auf die Eiſen⸗ 
Be noch ſehr gut zu ſprechen. Vor dem Kriege waren 
unſere Kumpels diejenigen, denen die Straßen nach dem 
Lohntage nicht genügend breit 2 9 waren. Heute be⸗ 
klagen ſich darüber nur noch die Eiſenbahner. So haben ſich 


15 Handtücher, ſowie verſchiedene Ausweispapiere und klei⸗ 
nere Wertſachen. Der Schaden ſoll etwa 500 ot betragen. 
Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird gewarnt. r 
Zawodzie. (Der „wilde Mann“). Im betrunke⸗ 
nen Zuſtand verurſachte der Arbeiter Johann Zaremba in 
dem Hauſe ulica Poſia 3 in Zawodzie Lärmſzenen. Als ihm 
Vorhaltungen gemacht wurden, ſtürzte er auf die Nachbarn 
mit einer Schaufel los, ſo daß dieſe flüchten mußten. Ein 
herbeigerufener Polizeibeamter wurde von dem Betrunke⸗ 
nen ebenfalls bedroht und mußte von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch machen. Zaremba wurde an der Hüfte verletzt und 
auf dieſe Weiſe wehrlos gemacht. Der Verletzte iſt nach dem 
ſtädt. Krankenhaus überführt worden. 5 


Königshütte und Umgebung 


Durchbrechung der Markationslinie durch die 
Skarboferme. 
Zuiſchen der Stadt und den privaten wie auch ſtaat⸗ 
lichen Grubenverwaltungen beſtehen ſeit Jahrzehnten Ver⸗ 
einbarungen, die im Verordnungswege Rechts ie beſitzen. 
dieſen dürfen feſtſtehende Grenzen nicht durchbrochen 
werden, womit der Bine verbunden iſt, daß die Stadt in 
einem beſtimmten Umkreis nicht unterbaut werden darf, 
um eine weitere Ausdehnungsmöglichkeit zum Ausbau der 
Stadt ji beſitzen. Leider wurde auch Seitens der Stadt in 
den früheren Jahren nicht immer darauf geachtet, nachdem 
damals genügend Vauplätze in der Stadt vorhanden waren. 
Zu alledem kommt noch hinzu, daß ſich die Skarboferme an 
die beſtehenden Vereinbarungen nicht immer hält. Sie hat 
in den letzten Jahren gegen den Willen der Stadt einen 
großen Teil von Pniaki unterfahren, um daſelbſt nach den 
reichen Kohlenvorkommen zu ſchürfen und ſomit die Marka⸗ 
tionslinie durchbrochen. Burch dieſen rückſichtsloſen Abbau 
haben verſchiedene Da ſehr gelitten und mußten abge 
tragen werden. Beſonders ſtark iſt die Feldſeite an der ul. 
Krzyzowa und der Friedhof der Joſefsparochie in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen worden und die Gefahr beſteht, daß eines 
ſchönen Tages die Leichen ſich unter Tage befinden können 
Dieſes die Stadt ſtark ſchädigende Vorgehen der Starbo⸗ 
ferme führte währenddem zu Streitigkeiten und die zu Pro⸗ 
eſſen führten, nicht in dieſer Angelegen leit, ſondern auch in 
r Steuerzahlung. Wie wir erfahren, ſchuldet die Skarbo⸗ 
ferme der Stadt für 3 Jahre Steuern und die eine Summe 
von 420 000 Zloty ausmachen. Der Ausgang der Progzeſſe 
55 noch ungeklärt und ſollen vor dem Oberſten Gericht in 
sarſchau als letzte Berufungsinſtanz entſchieden werden 


Textbearbeitung ſtammt von Moline, ins Deutſche übertra⸗ 

en wurde dieſelbe von Sander, jenem bekannten Buch⸗ 
ändler, der auch zu Goethe und Schiller Beziehungen hatte. 
Orpheus“ iſt in der Handlung weihevoll und für die 
Paſſion geeignet, a weiſt die Oper, ſpeziell auch 
im Vorſpiel, wundervolle Melodik auf, auch die Chöre tra⸗ 
gen zum Geſamteindruck einen weſentlichen Teil bei. 

Die geſtrige Aufführung kann als gelungen bezeichnet 
werden. Erich Peter brachte mit jeinem Orcheſter die 
Partitur ſchlackenrein und mit der notwendigen 1 5 
Note heraus. Eliſabeth Wanka ſang und ſpfelte die 
ſchwierige Rolle des Orpleus mit gutem Geſchick, ihre ſym⸗ 
Ati nicht allzu große, aber ausreichende, klangſchöne 
Atſtimme konnte die Hörer feſſeln. Seit langer Zeit Höre 
ten wir wieder einmal Reina Backhaus. Ihre Eury⸗ 
dike, in der Darſtellung, wie gewohnt, abgeklärt und ſtilecht, 
ur Gelegenheit, den Sopran der Künſtlerin in ſchönſtem 

icht erſtrahlen zu laſſen, doch iſt eine ſchwache Indispoſit ion 
noch bemerkbar. Elſa Geiswin!ler als Amor ent: 
ledigte ſich ihrer Aufgabe geſanglich und darſtelleriſch zufrie⸗ 
denſtellend. f 

Curt Gaebel hatte jeine Chöre gut vorbereitet, 
Stefa Kraljema zeigte ſchöne Ideen in ihren Tanz⸗ 
ſchöpfungen, ſpeziell im Amortempel. Ein beſonderes Lob 
gebührt Hermann Haindl, deſſen Bühnenbilder wun⸗ 
derbar in ihrer Wirkung waren, beſonders der Gegenſatz 
vom 2. und 3 Bild, Hades (Unterwelt) und Gefilde der Se⸗ 
ligen, ein an Böcklinſche Motive gemainendes Bild. Paul 
Schlenkers Regie ging in Ordnung. 

Das Haus war beſchämend leer — ein Zuſtand, der in 
letzter Zeit lebhaft auf die Phychoſe eines gewiſſen Publi⸗ 
kums 29 läßt. Der Beifall für die gute Aufführung 
war ehrlich verdient und darum ſehr herzlich. A. K. 


In der 1. Inſtanz hat die Stad 


bei uns die Zeiten geändert. Gewiß gibt es auch viele am? 
ſtändige Eiſenbahner, aber die halten ſich zurück. BD: 
Das Verkehrsminiſterium will fih nunmehr der Eisen 
bahner ein wenig annehmen. An den Verband der poln. 
ſchen Eiſenbahner hat das Verkehrsminiſterium ein ne 
fangreiches Schreiben über die durchzuführende Redukti ö 
erichtet, in welchem gejagt wurde: Alle Eifenbahnange, 
Reiten, die probeweiſe nach dem 1. April 1930 angeſte fe 
Ferner unterliegen der Redu 
tion alle älteren Eisenbahner, die bereits den Anſpruch auf 
volle Penſion haben. iter heißt es in dem Schreiben, 
Von den überzähligen Angeſtellten, die noch nicht eine 
mäßig angeſtellt find und den etatsmäßigen Angeſtellte 
unterliegen der Reduktion folgende Beamtenkategorien: mi 
3 die auf die Penfion Anſpruch haben: 2. di 
phyſiſch für den Dienſt b ie find; 3. alle Ehefrauen, 
deren Ehemänner genügend Unterhaltsmitiei haben, un, 
4. Kriegsinvaliden, deren Arbeitsfähigkeit 3 725 
litten hat. Alle übrigen Kriegsinvaliden dürfen ni 7 
duziert werden. Außerdem haben ſich infolge der Wi 
ſchaftskriſe und dem damit im Zuſammenhange ſtehenden 
Stillſtande im Verkehr auf den Eiſenbahnen, vier Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten mit 5000 Angeſtellten als überflüſſig € 
wieſen, die geſchloſſen werden müſſen. 2 
Das iſt jedenfalls eine 8 ft, die die er 
bahner erreicht hat. Sie wird die beſſer bezahlten Eile 
bahner nicht treffen, ſondern die, die am wenigſten beziehen 
Sicherlich wird man auch bei dieſen Reduktionen die gute, 
Patrioten, hauptſächlich jene, die ſich während des Wah 
kampfes gut bewährten, vor der Reduktion bewahren wollen, 


wurden, ſind zu entlaſſen. 


t den Prozeß gewonnen, un 
terlag jedoch in zwei weiteren Inſtanzen. Aus dem zun, 
unſten der Stadt ausgefallenen Urteil bes Minijterium® 
ift zu entnehmen, daß die Skarboferme die Kohlenſchätze des 
ſtrittigen Gebietes auf 40 Millionen Zloty ſchätzt. Diejen 
groben Gewinn ſtände nur ein kleiner Schaden (2) gege f 
ber, der ſchließlich abgegolten werden könnte. Man |pr 
von einer Entſchädigung von etwa 3 bis 4 Millionen Zloty. 
Somit könnte die Stadt mit ihrer Forderung zurücktreten, 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften können auf dieſes Ange 
nicht eingehen, um eine Gefährdung ganzer Stadtteile 
entgehen. Letzten Endes entſcheidet nicht, wie hoch der A 
winn und wie niedrig der Schaden ijt, ſondern wer die rech 4 
liche Form auf ſeiner Seite hat und dieſe liegt auf ſeite | 
der Stadt. Darum wird auch der Streit bis zur höchſten 
Inſtanz ausgetragen, und wenn der Rechtsauffaſſung Nech⸗ 
nung getragen wird, dann muß die Stadt den Streit ge⸗ 
winnen. m. 


nach dem Magiſtrat demonſtriert hätten. Komiteemiigl 
een Protokoll mit angedeutet und erte 
egen die Anſchuldigung Proteſt. Der Haut Suppenkü in 
oll noch geregelt werden, die Oſterbeihilſe iſt vom H. Sp. 11. 
Abrede geſtellt. Die Arbeitsloſenrerſammlung, die am 1 
März d. Is. 9 Uhr vorm. im Redenberg aale in Krol, Hus 
ſtottſand, iſt infolge des Reſerats des Arbeitsloſen \ 
der am Schluß feiner Rede politiſch auftrat, durch die 
lizei geſprengt worden. Das Komitee betont, daß als 
am Schluß jeiner Rede ſowohl vom Vorſitzenden Slonſok, 
auch vom Schriftführer Bilski zur Ordnung gerufen wurde, 
Es berührt ſonderbar, daß gerade Zaban frei umberlaufe a 
konnte. dagegen der Vorſitzende Slonſok nach der Lahr 5 
mußte und wiederum andere verkaftet wurden. Zaban, n 
Auf tänbilck, hatte ſogar von einer höheren Inſtanz de 
Auftrag, die Rede zu halten. Es iſt nicht . 
das Komitee aus lauter Kommuniſten beſteht. 51 
daß das Komitee aus Leuten zuſammengeſetzt ift, die A, 
der kommuniſtiſchen Partei nichts zu 1 es ſei bei N 
daß die Polizeidireftion nicht richtig informiert eweſtn eh N 
Ko⸗ 


N 


Auch iſt nicht zutreffend, daß das Komitee Politik t b 
Keineswegs kann man eines Zaban wegen das Bran 1 
mitee, das zirka 6000 Arbeitsloſe vertritt, zur rantmes, 
tung ger Wahr ift, daß das Komitee immer und e- 
bei allen Inſtanzen für Arbeit und Brot. bezw. um Au lt 
ſerung der ee vorſpricht. Die Arbe 5 
loſer haben einen ſchweren Stand, haben ihr gegenwärtige 
Los nicht verſchuldet und deshalb ſollten die VBekörven en. f 
traurige Lage der Arbeitslosen nicht auf die Spitze treib 
An den Schleſiſchen Selm er 15 die Mahnung: Gibt unt 
das, was ihr uns vor den Wahlen verſprochen habt, 5 1 
wenigſtens einen Funken chriſtlicher Nächſtenliebe us 
in auch das Vertrauen ſeitens der Arbeitsloſen nicht MER RN 
eiben, 5 
Bevorſtehende Kontrolle der Arbeitsbücher. Wie man 1 h 
mitteilt, wird in den nächſten Tagen mit der Kontrolle fer 
Arbeitsbücher in der Stad, begonnen. Alle Jugendlichen ma, 
ſich nach den bevorſtehenden Vorſchriften im Beſitz eines Arb ge 
buches befinden, das der Arbeitgeber bei der Annahme der . 
ſchäftigung zu verlangen hat. Bei früheren Kontrollen Be! 0 
ſehr oft feſtgeſtellt. daß Zugereiſte ſich in den ſelt ſten Fällen mir 
einem Arbeitsbuch ausweiſen konnten, weil fie als Entſe aber { 
gung die Unkenntnis der Beſtimmungen anführten. Da übt a 
Unkenntnis der Geſetze bekanntlich vor Beſtrafung nicht ) chen x 
ſo werden beide Teile, Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ve 1 
müſſen, ſich mit einem Arbeitsbuch zu verſehen. Es iſt eee 
beſchaffen, da die Ausſt Kung durch die hieſige Behörde 6 Pr Baal 
ſtrat und Polizeiverwaltung) erfolgt. 8 HR: 


MU größtem 
Wen. 


* 
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Berechnung, in Sachen des Baus 


Der. Berg 


Siemianowitz 


Die Betriebsratswahlen auf Schellerhütte. Die Be⸗ 
triobsratswahlen auf Schellerhütte haben den Mufiolanern 
wieder den gewünſchten Erfolg gebracht. Die Liſte erhielt 
6 Mandate, dagegen die Lifte 2 nur 2 Mandate. Dem Re⸗ 
ſultal nach könnte man glauben, daß die Muſiolaner für die 
Belegſchaft gut gearbeitet haben. Dem iſt aber nicht jo, 
denn die Belegſchaft ſagt heute, uns kann keiner mehr hel⸗ 
fen. Wenn wir übers Ohr gehauen werden, ſo laſſen wir 
uns von unſeres Gleichen ums Ohr hauen und das iſt ein 
Oberſchleſier. Das Fiasko der Liſte 2 iſt nur darin zu 
ſuchen, weil dieſe Liſte einen kongreßpolniſchen Arbeiter als 
Spitzenkandidat aufgeſtellt katte. Heute iſt die Lage ſo, daß 
ſich die Oberſchleſier ihre Autorität wahren wollen. So 
kann Pan Muſtol auf Konto eines ſalſchen Griffes der an⸗ 
deren Gewerkſchaften renommieren, daß er der Retter auf 
Schellerhülte iſt. Den Arbeitern, die die Muſiolaner los⸗ 
werden wollen, können wir nur raten, im nächſten Jahre 
vorſichtiger zu ſein und als Spitzenkandidaten einen Ober⸗ 
ſchleſier aufſtellen. Erſt wenn der Völkerhaß beſeitigt ſein 
wird, kann man anders denken. a. 


Myslowis 
Beſchlüſſe des Myslowitzer Magiſtrate. 
In der letzten Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats wurde 
u. a. die Bedingung feſtgeſetzt. unter denen im Laufe dietes 
Jahres das neue Wohnhaus gebaut werden ſoll, das für 20 Fa⸗ 
millen beſtimmt iſt, die eine Wohnung mit je 1 Zimmer und 
Küche, und für 4 Familien, die eine Wohnung mit je 2 Zim⸗ 
mern mit Kiiche bewohnen ſollen. Gleichzeitig wurde der Plan 
das Wahnhausbaus genehmigt und dem Bauamt die Boll: 
macht zum Ausſchreiben eines diesbezügl. Konkurſes erteilt. 
Auf das Geſuch hin, das vom Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ 
ausſchuß einlief, beſchloß man, den Nutznießungswert der Ger 
bände und Grundstücke für das Jahr 1931⸗32, wie folgt, feſtzu⸗ 
ſetzen: a) Induſtriebauten auf 3 402 910 Zloty, b) aller ande⸗ 
zen Wohnhäuser wie im Vorfahre mit 70 Prozent des Vor⸗ 
triegswertes mit Vorückſichtigung der Ermäßigungen, die von 
den Beſitzern erzielt worden ſind. Der Wert der Bauplätze, ſo⸗ 
wie ein ſolcher derjenigen Plätze, die den Charakter pon Bau⸗ 
plätzen erreicht haben, wurde gleichfalls dem im Vorjahre an⸗ 
gemeſſenen Werten oniſprechend behandelt unter Verüchſichtigung 
der Ermäßigungen, die von den Beſitzern in der Zwiſchenzeit 
erzielt worden ſind. Die Grundſteuer it für das Rechnungs⸗ 
jahr 1931⸗32 mit 100 Prozent der ſtaatlichen Grundſteuer ange 
1 und zwar ohne Berückſichtigung der diesbezügl. Zu: 
Nic. 


— EEEEEEENEENEE 


Aus Rüchſicht auf die weiter um ſich greifende Wirtſchafts⸗ 
kriſe wude die Zahlbarbeit der ſeinerzeit feſtgeſetzten Summe 
für die Ausvüſtung der Myslowitzer Freiwilligen Feuerwehr 
Prolongiert. In Verbindung damit einigte man ſich auf die 
Beſchrffung von Krediten für den als unbedingt notwendig er⸗ 


kannten Bau eines Uebungsſturmes für die Feuerwehr. Im 
weiteren wurde die Novellierung der Arbeitszeit und der 


Löhne der vom ſtädtiſchen Bauamt beſchäftigten Arbeiter geneh⸗ 
wigt. Gleichfalls einigte man ſich dahin, die Seitenſtrecke an 
der im Vorjahre neugepflefberien Chauſſee, mit einer RNoh⸗ 
pflaſterung zu verſchen, und zwar auf der ganzen Strecke von 
der Unterführung in Myslowitz (Kattowitzerſtraße) bis zur 
Stadtgrenze in Wilhelminehütte. 

Zur boglaubigenden Kenntnis entgegengenommen, wurden 


das Protokoll über die Arbeiten an der Abflußbereinigung in 
die Berichte über notwendige 


r Centralna Targowica, ſowie 
zweier Wohnhäuſer an der ul. 
Rymora 3 und 16, die von der Firma Joſeſus und Krawcezyk 
ausgeführt worden find, 

Infolge eines eingelaufenen Geſuches der Annendeputation, 
beſchloß man, der Stadtverordnetenverſammlung die Mahl ſol⸗ 
gender Mitglieder vorzuſchlagen: Im Bezirk 3 an Stelle J. 
Nocons — Switalla Nobert, im Bezirk 8, Slawinsti Marjan 
an Sbelle Suchys Robert, im Bezirk 14, an Stelle M. Sla⸗ 
winskis — J. Tora uſw. i 

In die Kommiſſion, die die Kinder, die für die Ferienkolo⸗ 
hien des Weſtmarkenpereins beſtimmt werden ſollen, ausfindig 
a ſoll, wurden Stadtrat Caſpari und Oberſt Ficowski ge: 

It. 

Noch Erledigung anderer laufender Verwaltungsangelagen⸗ 
heiten nahm man die den Mitgliedern des Ravaregulierungs⸗ 


des Grauens 


Alpen⸗Noman von Friedrich Lange. 


— 


— 


14) 


Auch Liſelotte fühlte inſtinktiv, wie es um ihn ſtand. Sie 
dechnete es ihm hoch an, daß er trotz allen Intereſſes äußerſte 
Furlehaltung übte, denn für eine verbotene, ausſichtsloſe Lie⸗ 


Mei war fie ſich und — wenn fie ehrlich fein wollte — ch 
er zu ſchade. 

Nach einer Stunde ſchlug Simſon einen Vummel durch die 
Frühlingeſtraße vor. g 


Mia klatſchte freudig wie ein Kind in die Hände. 
„Glänzende Idee! Man muß es Ihnen laſſen, verehrter 

Simfon: Sie verſtehen zu improviſieren!“ 
Liſelotte beugte ſich zu Mia. 
lei „Wir müſſen an die Heimfahrt denken“, riet ſie, nicht ohne 
ichte Beſorgnis. 

ze Freundin lachte ab! hrend und golden leichtsinnig. 

es hat Zeit, Liebſte! Gegen neun Uhr fährt der letzte 


Das ſchien Liſelotte zu ſpät; aber fie fügte ſich, um jo mehr, 
ade deln bat, die ſchönen Stunden jetzt noch nicht zu 
n. 


Einmal fand Mia Zeit, Liselotte flüchtig zu ſprechen. 
— dieſes Zufammentreſſen iſt ja famos! Ich bin dir 
Dank verpflichtet. Henty Simſon it ein ſcharmanter 
Ich bitte dich: Nur jetzt nicht miesmachen! Und wenn 
Mig biſt, erhältſt du dir die Freundſchaft Zellers. Der 
uchener iſt ja rein vernarrt in dichle 
Werl, een ſchon die Worte für das feine Empfinden Lifelottes 
Welte fo noch mehr die Art, wie fie ihr Mia ins Ohr 
Drängen In diefem Augenblick bereute es die junge Frau, dem 
gleitet der Freundin nachgegeben und jie auf diefer Fahrt be⸗ 
orm zu haben. Die Abenteurerin war imſtande. aus jedem 
gen Vergnügen einen Seitensprung zu konſtruieren. 


| 


e. es 412 50 
die Tragödie des unehelichen Kindes 
der Kindesmord in Klimſawieſe erneut vor Gericht — Zerrüttete Gheverhültniſſe — Iſt die Mutter 
geiſtig normal? — Nochmalige Veriagung des Prozeſſes 5 


Vor dem Schwurgericht Königshütte fand geſtern abermals 
eine Verhandlung gegen die Ehefrau Klara Kſienſek ſtatt, die 
ſich am 28. Auguſt v. Is. auf eine ſonderxbare Weiſe ihres uneghe⸗ 
lichen Kindes entledigt hat. Der Anklage lag folgender Sach⸗ 
verhalt zu Grunde: Von Zeit zu Zeit gab das 11 Monate alte 
„Kind bei gewiſſen Gelegenheiten Anlaß zu familiären Streitig⸗ 
keiten. um nun endlich den häuslichen Frieden herbeizuführen, 
faßte die Mutter des unehelichen Kindes den Entſchluß, ſich des 
Kindes zu entledigen. An dem fraglichen Sommertage kam fie 
aus Schoppinitz zu Verwandten nach Klimſawieſe und ſetzte 
ihren Entſchluß in die Tat um. 

Die Mutter ſetzte das Kind an den Rand eines Teiches 

und wartete in einiger Eutſernung auf den Augenblick, 

mo das Kind ins Waſſer ſallen wird. 

Dies iſt auch geſchehen und die Mutter verfiel in künſtliche Auf⸗ 
regung. Sie holte Lilfe, doch war das Kind bereits ertrunken. 

In der erſten Verhandlung wurde das familiäre Leben der 
beiden Eheleute aufgerollt. Die Ehe hätte als glüclich ange: 


ſehen werden, wenn nicht das uneheliche Kind als Hindernis 
dazwiſchen geſtanden hätte. Im Laufe der erſten Verhandlung 
beantragte der Verteidiger Dr. Hull, den Prozeß zu vertagen und 
die Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. 
Nach längerer Beobachtung in der Heilanſtalt in Lublinitz wurde 
die Angeklagte wieder nach Königshütte zurückgebracht und ihr 
erneut der Prozeß gemacht. 


verbandes auferlegte Beitragsquote für dieſes Jahr zur Kennt⸗ 
nis, die von der Stadt Myslowitz getragen werden ſoll und die 
Berichte über die letzten Reviſionen in der Hauptkaſſe, ſowie 
die der ſtädtiſchen Betriebe. — 


” 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Gemeindevertreterfikung). Am 
kommenden Dienstag, abends 6 Uhr, findet im thaus 


eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der u. a. auch im 
erſten Punkte über die Wahl des neuen Gemeindevorſtehers 
beraten wird. Weiterhin wird ſich die Gemeindevertretung 
mit der Angelegenheit der Beſchaffung eines Platzes für die 
Ferienzeit der Schulkinder zum Spielen, mit dem Beitritt 
der Stadlongeſellſchaft in Myslowitz und anderen Sachen 
efaſſen. —h. 
Janom. (Perſonenauto prallt gegen Eiſen⸗ 
bahnſchranle.] Infolge Unvorfichtigkeit fuhr auf der ulice 
Zamkowa in Janow der Chauffeur des Perſonenautos K. R. 
96 369 mit Wucht gegen eine Eiſenbahnſchranke. Die Schranke, 


ſowie das Perſonenauto, wurden leicht beſchädigt. *. 
Pleß und Amgebung 
Lendzinn. (Beim Kaufen beſtohlen.) Ein 


armer Invalide aus Lendzin wollte paar billige Stieſel 
kaufen Kurz entſchloſſen nahm er am 1. April ſeine Pen⸗ 
ſion und ging nach Sosnowice in das billige Viertel. Er 
kaufte auch paar Langſchäfter für 31 Zloty. Voller Freude 
entſchloß er ſich noch, ein Kleidungsstück zu kaufen. Groß 
war aber der Schreck, als er zahlen wollte und die Brief⸗ 
taſche mit verſchiedenen Papieren und die reſtlichen 27 Zloty 
waren aus der Taſche verſchwunden. Irgend ein geriſſener 
Taſchendieb hat ſein Handwerk ausgeführt. Darum können 
wir Fre; Billigkäufern raten, in Sosnawice auf die Taſchen 
zu achten. —a. 


Ryhnik und Umgebung 


Sprengſtoffanſchlag aus Konkurrenzneid? 

Zur Nachtzeit enblickte ein Schließer auf dem Ringe in 
Loslau einen Unbekannten, der haſtig ein Fahrrad beſtieg und 
in ſchnellem Tempo davonfuhr. Der Schließer begab ſich noch 
dem Grundſtück des Fleiſchers Richard Marczoll zurück, da er 
auf ſeinem Patrouillengang kurz vorher beobachtet hatte, daß 
ſich die gleiche Perſon dort in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen 
machte. Zwiſchen dem Eiſengitter des Herren⸗ und Damen⸗ 
Konfektionsgeſchäftes Jakob Chimowietz bemerkte der Schließer 


Die Sonme ſtand noch hoch am Himmel; aber die Alpen: 
täler, die von Nord nach Süd verliefen, legen ſchon im Schatten, 
waren in blaue und violette Tinten getaucht. Um ſo glühen⸗ 
der, leuchtender zeichneten ſich die oberen, vom Sonnenbrand ge⸗ 
troffenen Felspartien ab. Bis herab in die Straßen Garmiſchs 
wurde der Farbenzauber der großartigen Gebirgslandſchaft ges 
worfen. } 

Hier wandelten die Menſchen pagrweiſe, ſchufen ſich Bewe · 
gung und Appetit für das Abendeſſen, taten auch etwas zu ihrer 
Unterhaltung, lachten und ſcherzten, plauderten mehr oder 
weniger angeregt. 

Unter ihnen befanden ſich auch Liselotte und Zeller, Mia 
und Simſon. Sie gingen zu viert nebeneinander her. 

„Wir waren neulich in dem großen Alpenkraftwerk“, er⸗ 
klärte Simſon ſeiner Begleiterin. Und dann, einom ſchnellen 
Einfall folgend, ſich ein wenig vorbeugend, zu Zeller gewandt: 
„Schorſch, beinahe hätte ich vergeſſen, dir die Neuigkeit mitzu⸗ 
terlen: Der Vertreterpoſten in Bukaveft wird frei. Du reflel⸗ 
tierteſt einmal darauf, ſoviel ich mich erinnere“ 

Zeller ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Danke! Ich habe kein Interoſſe für den Balkan.“ 

„Der Poſten it ſehr ausſichtsreich! Du weißt, in Bukareſt 
trägt man ſich mit dem Gedanken der Gebirgsbahn⸗Elektrifi⸗ 
zierung. Da gibt es Aufträge zu holen“, neckte der Induſtrielle. 

Mia lauſchte intereſſiert. Sein Freund blieb beharrlich bei 
ſeiner Weigerung. i 

„In acht Tagen geht die Jagd auf den roten Bock auf, da 
muß ich in meinem Revier ſein.“ 

Dabei ſah er lächelnd und wie Zuſtimmung heiſchend feiner 
ſchönen Begleite in ins Geſicht. 3 

„Von Bufareſt aus wäre es allerdings zum Wochenende 
etwas weit bis herauf in die Berge“, ſagte Lileſotte in ſchall⸗ 
Heften. Ton. g 

„Ich möchte jetzt gern in Ihrer Nähe bleiben“, gestand Zel⸗ 
ler ſo leiſe, daß es nur ſeine Begleiterin hörte. Sie wandte 
den Kopf zur Seite und war bemüht, dem Geſpräch eine andere 
Wendung zu geben. N 

Inzwischen war auch Mia nicht untätig geblieben. Sie De: 
mühte ſich, Henry Simſon für ihre Baron zu intereſſieren. Bis 
zu einem gewiſſen Grade gelang ihr das auch, aber bis zu einem 
vollen Erfolg war es noch weit. Simſon Tanne als erfahrener 


| 
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Vor einer dichtgedrängten Zuhörerſchar wurde die 20 Jahre 
alte Angeklagte, in deren G.ſicht von etwaiger Reue keine Spur E 
zu verzeichnen war, in die Anklagebank geführt. Den Vorſitz 5 
führen Gerichtsdirektor Dr. Gina, Präſident Oſtrowski und Dr. 8 
Zagan. Die Verteidigung der Angeklagten hat Rechtsanwalt 
Dr. Hull, die des mitangeklagten Ehemannes Dr. Klich über⸗ 
nommen. Nach Vekannigabe der Beweisaufnahme machte der 
Sachverſtändige der Lublinitzer Heilanſtalt ſeine Ausführungen 
und kam zu dem Ergebnis, daß die Angeklagte gegenwärtig 
unter einer Gefängnispſychoſe, die einer ſeeliſchen Erkrankung 
gleichkommt, leide, die aber nur vorübergehender Natur ſein 
kann. Zu dieſer Jeſtſtellung ſei aber die Anweſenheit der Anger 
klagten in der Anſtalt zu kurz geweſen. Nach dieſen Gutachten 
beantragte der Staatsanwalt Dr. Kowal eine abermalige Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes. N 7 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an und zwar wird 
die Angeklagte für die Dauer von 6 Monaten von der Gefüng 
nisſtrafe befreit, um dann auf Grund einer neuen Unterſuchung 
feſtzuſtellen, ob die in der Lublinitzer Anſtalt ſeſtgeſtellte Krank⸗ 
heit auf die Anterſuchungshaft zurückzuführen oder ein ſchon 
früheres Leiden geweſen iſt. Demnach wird vorausſichtlich das 
endgültige Urteil in dieſem ſonderbaren Prozeß in einer weiter 
ren Verhandlung am Ende des Jahres gefällt werden. m. 0 


8 


wurde unverzüglich herangeruſen, welcher einer Exploſion das 
Lund vorbeugte, indem er die brennende Lunte löſchte. Bei 5 
uöherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß das Paket eine größere 
Menge Spvengſtoffmatevial enthielt. Es find die weiteren Jet, 
ſbellungen eingeleitet worden, um den Vorfall aufzuklären. 
Im Zuſammenhang mit dem Sprengſtofſanſchlag it noch 
zu berichten, daß der Geſchäftsinhaber Chimowitz vor kurzer 
Zeit nach Loslau zugezogen it und dort das Geſchäft eröffnete. = 
Er verkaufte ſeine Ware zu niedrigen Preifen, um viel Kund⸗ 
ſchaft heranzuziehen. Es wird angenommen, daß es ſich um 


einen böſen Racheakt aus Konkurrenzneid handelt. 2. 5 
Bulau. (Durch Un vorſichtigkeit ſelbſt erſchoſ⸗ 
en.) Der Eiſenbahner Alols Swienty aus der Ortſchaft 


Bulau, Kreis Rybnik, hantierte mit einem Revolver jo unvor⸗ 
ſichtig, daß plötzlich ein Schuß losging, durch den S. getötet 
wurde. f 8 

Groß⸗Dubenslo. (Im letzten Moment) Im Wäldchen 
von Groß⸗Dubensko wurde von einem Förſter der 19jährige Are 
beiter Krotka, am Baume hängend, aufgefunden. Da der junge 4 
Mann noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er in das nächſte 
Spital überführt. Jamilienzerwürfniſſe ſollen das Motiv zur 
Tat geweſen ſein. 3% \ 


Knurow. (Bor Ankauf wird gewarnt) Zu 
Schaden des Viktor Wolne in Knurow wurde ein Herrenfahrrad 
Marke „W. K. C. Nekkord“ Nr. 137 443 geſtohlen. Der Wer: 
wird auf 180 Zloty beziffert. 55 

Szezuglowicze. (Einbruch in ein Gemeindeamt) 
Zur Nachtzeit drangen Unbekannte in das Gemeindehaus der l 


Ortſchaft Szezyglowicje, Kreis Rybnik ein. nachdem ſie das 
x 
eine eiſerne Geldlaſſette 30 0c 10 cm, enthaltend 1052 Zloin, 
Dr 
2 


eiſerne Gitter gewaltſam entfernten. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
ſomie 3 Wechſel, lautend auf die Summe von 1200 Zloty. Nach 
den Einbrechern wird polizeilicherſeits gefahndet. N 


2 


— N 
Lublinitz und Amgebung 
Jeſtnahme eines Diebestrios. Vor einigen Tagen 
wurde aus der Taubſtummanſtalt in Lublinig Er 
Tiſchler⸗ und Schleſſerwerkzeug geſtohlen. Im Laufe der poli⸗ 7 
zeilihen Feſtſtellungen gelang es, die Täter, und zwar den Jun, 
S. aus Groß⸗Lizisk, Paul M. aus Droniowicz und Jan M. aus 
Lublinitz, feſtzunehmen. Das Diebesgut wurde den Tätern zum 
größten Teil abgenommen. Alle Drei wurden in das Qubliniker 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 8 


Diplomat die Taktit der Frauen, Er hütete ſich, ingendwelche 
bindende Zuſagen zu geben, 
* 
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Noch nie hatte Liſelotte der Wein ſo gut gemundet wie an 
dieſem Abend. Und nach dem Eſſen verplauderte ſich die Zeit 
auf leichte und angenehme Weiſe. Im roten Pavillon des U 
penhotels hatte ſich eine Jazzband etabliert. Auf Simſons Vor⸗ 
ſchlag nahm man dort Platz und amüſterte ſich wie in irgend⸗ = 
einem Luxushotel Berlins. 4 

„Ich finde das ganz in der Ordnung!“ rief Mia zuſtim⸗ 
mend. „Die Nacht hat den Proſpekt der Berge mit einem 7 
ee Vorhang verhängt. Ergo: widmen wir uns Terpſi⸗ a, 
boren!“ 5 4 


And wie tanzte Mia! } 

Die Blicke der Anweſenden hingen an ihr, bewundernd, Hin 
geriſſen. Simſon wurde beneidet. 2 

„Graziles Weib!“ flüfterten die Herzen mit heißen Augen. 

„Entzidend gewachſen!“ anerkannten die Damen. 32 

Liſelotte und Georg Zeller tanzten nicht jo oft. Sie ſchwam:; 
men in einem leichten Plauderton der Wirklichkeit davon. Auf 
dieſe Art erhielten fie Aufſchluß über manches Wiſſenswette gcuß 
ihrem Loben. Und zum erſten Male in ihrer fünfjährigen Che 
eutolitt Liſelotte ihrem Manne ein klein wenig, ohne es zu 5 
wiſſen. 7 
Der Wein löſte auch Zellers Zunge. Er, der Schweigſame, 
der nur ſehr ſchwer aus ſich herausging und wohl nie einem 
Menſchen Einblick in ſein Weſen gewährte, offenbarte ſich jetzt 
und in dieſer Umwelt Liselotte Neudeck, in deren Leben er ſo 13 


lautlos getreten war. ; 
„Wenn Sie demnächit Ihre Jagdhütte drüben am Gei 70 
ferner bezaben, werden Sie doch hoffentlich öfter den Weg zu 
uns finden“, lockte Liſelotte. ; 1 
Er zog die Brauen hoch. ö x 


„Würden Sie ſich freuen?“ 
mühiam beheerſchend. f 5 
Litelotte wich aus. * 
„Meinem Manne wäre die Abwechlung zweifellos ſehr ans 
genehm. Er plaudert gar zu gern mit Fackgenoſſen, um fo lie⸗ 72 
ber, als er ſich in ſeinem Bengrevier immer noch als Neulina 


fühlt.“ 
(Gortſetzung folgt.) 


fragte er, Stimme und Blick nur 


a a 2 


Bielitz und Umgebung 

Be „Frühlingsfeſt“. 
f Wie wir bereits berichtet haben, veranitaltet der Eltern: 
dat der öffentlichen deutſchen Schulen in Biala wie alljähr- 
1 lich ſo auch heuer ſeine unter dem Namen „Frühlingsfeſt“ 
bereits allgemein bekannte Wohltätigkeitsveranſtaltung. 
Der Zweck dieſes Feſtes iſt ein überaus edler. Sollen doch 
he Mittel herbeigeſchafft werden, um unſerer ſchwächlichen und 
erholungsbedürftigen deutſchen Jugend einen Landaufent⸗ 
5 halt in den Ferien zu ermöglichen und dadurch ihren Kör⸗ 
0 per kräftiger und widerſtandsfähiger zu machen. Das Feſt 
a findet am 10. Mai, um 4 Uhr nachmittags in den Adler⸗ 
len jtatt und ergeht ſchon jetzt an alle Mitbürger die 
freundliche Einladung zu demſelben, um auch ein Schärflein 
für das Wohlergehen unſerer Jugend beizutragen. 
2 Auf dem Programm ſtehen Vorträge des Deutſchbund⸗ 
porcheſters und des Bialaer Männer⸗Geſangvereines, Vor⸗ 
führungen des Arbeiter⸗Turnvereines, ein Kinderballett 
und Schülerchöre. Das Komitee erſucht alle Volksgenoſſen, 


7 ſich den 10. Mai freizuhalten, um durch zahlreichen Beſuch 
1 die humanitären Beſtrebungen des Elternrates der öffent⸗ 
lichen deutſchen Schulen in Biala zu fördern und zu unter⸗ 
1 ſtützen. 

Thealer und Kunſt 

1 Stadttheater Bielitz. 


2 Oſterſonntag, den 5. April, nachmittags 4 Uhr, die 
lletzte Vorstellung von „Katharina Knie“, ein Seiltänzer⸗ 
ſtück von Kark Zuckmayer. Nachmittagspreiſe! 

8 Abends 8 Uhr, zum erſten Male, außer Abonnement: 
And Pippa tanzt“, ein Glashüttenmärchen von Gerhart 
8 Hauptmann. Die erſte Aufführung in Bielitz! 
Oſtermontag, den 6. April, nachmittags 4 Uhr, zum 
lletzten Male: „Der doppelte Moritz“, Schwank in 3 Akten 
von Impekoven und Mathern. Nachmittagspreiſe! 

Abends 8 Uhr, zum erſten Male, außer Abonnement: 
„Das rote Tuch“, 
. 1 
| ieu, 


Ein neues öſterreichiſches Luſtſpiel aus dem Juſtiz⸗ 
ein monatelanger Lacherfolg in Wien! 


Fi Theaterabonnement. 

Eh: Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 7. (letzte) Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird 
höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. April an die Geſellſchaftskaſſe Stadttheater, 1. Stock, 
oder an die Tageskaſſe im Foyer abführen zu wollen, zumal 
die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach die⸗ 
ſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Beträge 
mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


„wo die Pflicht ruft: 


mi 


u Freitag, den 3. April I. Is., um 6 Uhr abends, Muſikprobe 
für Anfänger. 

575 Samstag, den 4. April l. Is., um 5 Uhr abends, Theater: 
probe. 

d Sonntag, den 5. April I. Is., wegen Feiertag das Vereins⸗ 
Zimmer geſchloſſen. 


# Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! 

Am Dienstag, den 14. April 1. J. findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Arbeiterheim eine Verſammlung ſämtlicher Ver⸗ 
trauensmänner aller Gewerkſchaften und der politiſchen Par⸗ 

teien, des Turn⸗ und Sportvereins, ſowie der Jugendorgani⸗ 
ſation, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftslage und die Arbeiterſchaft; 2, die Vor⸗ 
bereitungen zur Maifeier; 3. Allfälliges. Die Vertrauens⸗ 
männer aller Branchen und Berufe werden erſucht, zu dieſer 


Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. 
* Jungen und Mäbchen der Arbeiterklaſſe! 
Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 


einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 

glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 

ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszinimer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


——z: 2 — 


— 


Tragödien auf dem Meeresgrunde 

2 In den Tiefen des Ozeans ſpielen ſich oft die furcht⸗ 

barſten Schreckensſzenen ab, mit denen die Tragödien, die 

ſich auf der Erde ereignen, nur ſelten einen Vergleich aus: 
halten können. 

Ein amcrikoniſches Blatt berichtet über das grauen⸗ 


f hafte Erlebnis eines Tauchers, der vor einiger Zeit die 
Schätze eines geſunkenen Schiffes bergen ſollte. Er war 
Schütz 5 5 

6 glücklich in das Innere des Schiffes gelangt und glaubte, in 


kurzer Zeit ſeine Aufgabe durchführen zu können, als plötz— 
lich die Klapptüre, die den Zugang zur Kajüte bildete, ins 
Schloß fiel. Dadurch wurde der Luftſchlauch, durch den er 
mit der Oberwelt verbunden war, zuſammengepreßt und der 
Taucher ſah den ſicheren Tod vor Augen. Er fühlte, wie die 
> Luftzufuhr immer mehr verſagte. Durch einen kleinen 
Spalt, der ſich noch im Luftſchlauch befand, da die Tür ihn 
nicht völlig zuſammengepreßt hatte, konnte er mühſelig 
atmen. Aber der Zeitpunkt mußte mit Sicherheit kommen, 
wo die zugeführte Luft nicht mehr zum Atmen ausreichen 
würde und er elend in dieſer Totenkammer auf dem Grunde 
des Ozeans erſticken mußte. Im letzten Augenblick ſah er 
unter dem Soja der Kajütte eine ſchwere Eiſenſtange her⸗ 

vorragen. Die Todesangſt gab ihm Nieſenkräfte, und er 
Sonnte mit dieſem Werkzeug unter Aufbietung der letzten 

Kräfte die Tür ſoweit heben, daß er wieder atmen konnte. 
Der ungeheure Waſſerdruck, der auf der Tür gelaſtet hatte, 
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Bielitz, Biala und Am 


von Julius Horſt und Wolfgang Po⸗ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 


4 


— — 


Wir veröffentlichen nachſtehenden, der Wiener 

„Arbeiterzeitung“ entnommenen Artikel, da er von 

allgemeiner Bedeutung iſt. Die Redaktion. 

In den Unternehmerkreiſen iſt in den letzten Monaten 

ein neues Wort gebräuchlich geworden. Das Wort: Fehl⸗ 
rationaliſierung. 

Das Wort will beſagen: Viele Rationaliſierungsmaß⸗ 
regeln waren falſch, waren verkehrt, beruhten auf falſcher 
Rechnung. Vielen Unternehmungen ginge es beſſer, wenn 
ſie nicht rationaliſiert hätten. 

Jahrelang war die Rationaliſierung der Glaube der 
Unternehmer. Man rühmte das „amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaftswunder“. F. W. Taylors „wiſſenſchaftliche Betriebs⸗ 
führung“, Henry Fords „laufendes Band“, Herbert Hoopers 
Normung und Typiſierung — das war der Weg, den Ame⸗ 
rika führte. Dort, in Amerika — dort ſei die ſoziale Frage 
gelöſt. Dort habe jeder Arbeiter ein Auto, dort jeder Ge⸗ 
neraldirektor ein Millioneneinkommen, dort jeder Aktionär 
eine fette Dividende. Nur rationaliſieren — dann wird es 
überall ſo werden! 

Und ſo rationaliſierte man darauf los. Die Maſchine 
verdrängte den Arbeiter — Tauſende flogen auf die Straße. 
Die Maſchine wälzte das Büro um — der Angeſtellte wurde 
zum Bediener der Rechen⸗ und Buchungsmaſchine. Das 
laufende Band diktiert deſpotiſch das Arbeitstempo — wenn 
ſich dem Arbeiter eine Fliege auf die Naſe ſetzt, hat er keine 
Zeit, ſie abzuwehren? das vom Band diktierte Tempo hat 
ſolche Störung nicht vorgeſehen. Der Ingenieur ſtellt mit 
der Steppuhr die Zeitnorm für den Akkord auf Sekunden 
genau feſt — mit jeder Sekunde muß hausgehalten werden! 
Die Arbeiter begannen zu klagen: über die Arbeitsloſiglkeit 
der vom eiſernen Kollegen Verdrängten; über die nerven⸗ 
zerrüttende Arbeitshaſt; über den ſtändigen Druck, den die 
neuen „wiſſenſchaftlichen Methoden“ auf die Akkordlöhne 
üben. Aber ein Heerbann von Unternehmerſekretären und 
Betriebswirtſchaftern und Nationalökonomen beruhigte: 
Nur ruhig! Das ſind nur Uebergangsſchwierigkeiten! Sind 
fie erſt vorbei, dann werdet ihr die Erfolge der Rationa⸗ 
liſierung ſchon ernten! Sie macht uns konkurrenzfähig! 
Sie bringt uns Aufträge, Abſatz, Arbeit! Bald wird alles 
gut! Sehet nur nach Amerika! 

And eine Zeitlang ging es wirklich. Die Rationali⸗ 
ſierung ſchuf ſich ſelbſt ihren Markt. Wenn alle Betriebe 
rationaliſierten, jeder Betrieb neue Maſchinen, Apparate, 
Werkzeuge, Transporteinrichtungen beſtellte, waren die In⸗ 
duſtrien, die Produktionsmittel erzeugen, natürlich gut be⸗ 
ſchäftigt. Und da fie viele Arbeiter beſchäftigen konnten, 
war auch die Nachfrage nach Konſumgütern, die dieſe Ar⸗ 
beiter kaufen, groß. So hatten auch die Konſumgüter⸗ 
induſtrien Arbeit. Es war Rationaliſierungs⸗Konjunktur. 
Aber — aber einmal mußte doch der Tag kommen, wo die 
meiſten Betriebe mit ihrer Rationaliſterung fertig waren, 
die Umſtellung ihres Produktionsapparates vollendet hat⸗ 
ten. Sobald ſie fertig waren, brauchten ſie keine neuen 
Maſchinen. Werkzeuge, Transporteinrichtungen mehr zu 
kaufen; und jetzt fehle mit einemmal den Induſtrien, die 
Produktionsmittel erzeugen, der Abſatz. Sie ſchränken ihren 
Arbeiterſtand ein. Sie entlaſſen Arbeiter. Die Entlaſſe⸗ 
nen, arbeitslos Gewordenen, können nichts kaufen. So 
geht auch die Nachfrage nach Konſumgütern zurück. Auch 
die Konſumgüterinduſtrien müſſen nun Arbeiter entlaſſen. 


Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April l. Is. in den Lokalitäten 
im Arbeiterheim Bielsto einen Theaterabend, zu welchem er alle 
Genoſſinnen, Genejjen, Freunde und Gönner des Vereins auf das 
herzlichſte einladet. Zur Aufführung gelangt: „In einem kühlen 
Grunde“. Ein von Strauß beliebter deutſcher Volkslieder in 
ſzeniſcher Darſtellung. Mädchen⸗Reigen mit Geſang, Duetts 
Coupleet uſw. Es wird erſucht dieſen Tag ſich frei zu halten. 


A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderſeld. Genannter Verein 
hält ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung am 
11. April l. Is. um 7 Uhr abends, im Saale des Arbeiter- 
bejmes in Alexanderfeld mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ab. Sämtliche ausübende, ſowie unterſtützende Mitglieder 
werden erſucht, bei derſelben pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. 

Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde!) Am 
Samstag, den 4. April, um 7 Uhr ubends, findet im Mrs 
beiterheim Alexanderfeld die 6 ordentliche Generalverſamm⸗ 


Bielsko, 


gegend „ 
Fehlrationaliſierung 


Der Rationaliſierungskonjunktur iſt überall die Rationali⸗ 
ſierungskriſe gefolgt — überall, ſelbſt in Amerika! Die ſo 
laut die Rationaliſierung gerühmt, jo überſchwängliche Hoff⸗ 
nungen auf ſie geſetzt haben, beginnen die Köpfe zu ſchüt⸗ 
teln. War es Fehlrationaliſierung? 

Sie haben den Produktionsapparat rieſenhaft vervoll⸗ 
kommnet, die Produktionsfähigkeit rieſig geſteigert. Nur 
an eines hatten ſie nicht gedacht: daran, wer eigentlich die 
Waren, die die neuen wunderbaren Maſchinen in unerhör⸗ 
ten Mengen auf den Markt zu ſchleudern vermögen, Toll 
kaufen können. Während ſie die Produktionsfähigkeiten 
vergrößerten, haben ſie die Akkordſätze gedrückt, um jeden 
Groſchen Lohn gefeilſcht, Tauſende in das Arbeitsloſenheer 
geſtürzt, das nichts kaufen kann. Jetzt iſt der neue große 
Produktionsapparat fertig, es fehlen nur — die Käufer, die 
ſeine Erzeugniſſe kaufen könnten. Die Maſchinen, geſtern 
aufgeſtellt, werden heute ſtillgelegt! Und die Unternehmer 
ſelbſr werden ſkeptiſch; Fehlrationaliſierung! 

Herr Maier hat rationaliſiert. Er hat den Arbeiter 
durch die Maſchine erſetzt. Die Maſchine koſtet Zinſen und 
Amortiſation. Dafür erſpart ſie Arbeitslohn. Herr Maier 
hat es ſich haargenau ausgerechnet: wenn mir die Maſchi⸗ 
nen täglich tauſend Stück erzeugen, macht der Betrag für 
Zinſen und Amortiſation, der auf das Stück entfällt, viel 
weniger aus als der Lohn, den mir die Maſchinen erſpa⸗ 
ren, ausmachen würde. Herr Maier war entzückt: Das wird 
ein Geſchäft ſein, die Rationaliſierung! Aber — aber jetzt 
jehlt der Abſatz! Herr Maier muß eine Hälfte ſeiner Ma⸗ 
ſchinen ſtillſtehen laſſen. Sie erzeugen ihm nicht tauſend, 
ſondern fünfhundert Stück täglich. Und darum entfällt 
jetzt auf das Stück fertiger Ware gerade doppelt ſoviel an 
Verzinſung und Amortiſation des in den Maſchinen ſtecken⸗ 
den Kapitals, als ſich es Maier kalkuliert hatte. Jetzt frei⸗ 
lich ſtimmt die ganze Rechnung nicht mehr. Maier weiß 
jetzt: er könnte billiger erzeugen, wenn er die Maſchinen 
nicht gekauft hätte, bei dem alten Arbeitsverfahren geblie⸗ 
ben wäre. Maier merkt jetzt: Er arbeitet jetzt, da er die 
teuren Maſchinen nur zur Hälfte ausnützen kann, teurer 
als ſein Konkurrent, der Schulz, der die Maſchinen gar 
nicht angeſchafft hat, ſondern bei der alten Handarbeit ge⸗ 
blieben iſt. Die Welt kehrt ſich um: der techniſch rückſtän⸗ 
digere Betrieb konkurriert den techniſch vollkommeneren 
nieder Maier kann es nicht mehr leugnen: es war eine 
Fehlrationaliſierung! 

Welche Opfer hat die Nationaliſierung gekoſtet! Ar⸗ 
beitsleſigkeit Zehntauſender! Untergang ganzer Gemein⸗ 
den, in denen, um der Konzentration der Produktion willen, 
die die Rationaliſierung erfordert, die Betriebe ſtillgelegt 
werden! Nervenzerſtörende Arbeitshaſt in den Betrieben! 
Vorzeitige Erſchöpfung der Arbeitskraft, vorzeitiges Altern! 
Wieviel Geſundheit, wieviel Menſchenglück hat das gekoſtet! 
Und jetzt ſagen ſie: es war ein Fehler! Es war eine falſche 
Rechnung! Fehlrationaliſierung! 

O, nur ſie können unſere Wirtſchaft führen, die „Wirt⸗ 
ihaftsführer“, die ſich ſelbſt jetzt der Fehlrationaliſierung 
anklagen! O, ſie iſt die herrliche aller Welten, dieſe kapi⸗ 
taliſtiſche Welt, in der jetzt in allen Kontinenten Millionen 
die Opfer kapitaliſtiſcher Fehlrationaliſierung find! Gibt es 
eine ſurchtbarere Anklage gegen dieſe ganze Weltordnung 
als dieſes eine Modewort: Fehlrationaliſierung? 3 
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lung des T.⸗V. „Die Naturfreunde“ mit ſtatutengemäßer 
Tagesordnung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung er⸗ 
fordert vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. 

Alt⸗Bielitz. (A. G. V. „Gleichheit“.) Samstag, den 
18. April l. J. veranſtaltet obiger Verein in den Lokal 
täten des H. Andreas Schubert in Alt-Bielitz die diesjährige 
Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde ſowie 
Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung 
aufmerkſam gemacht. 

Lobnitz. Am Sonntag, den 12. April I. Is. findet um 
9 Uhr vormittags im Gaſthauſe der Frau Jenkner in Lob⸗ 
nitz die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
Arbeiter⸗Geſangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mit jtatu? 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, ſowie 
unterſtützenden Mitglieder werden erſucht vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


wurde durch eine Drehung des Schiffes ein wenig gemildert. 
Mehr tot als lebendig ſtieg der Taucher wieder zum Tages⸗ 
licht empor. 

Ein Crlebnis von ähnlicher Furchtbarkeit hatten zwei 
amerikanische Seeleute aufzuweiſen, die die Ueberlebenden 
des geſunlenen U-Bootes S 4 retten wollten. Der Torpedo⸗ 
ſteuermann Michels war auf den Meeresgrund hinabge⸗ 
ſtiegen, um dort Rettungsverſuche zu unternehmen. Aber 
als er das geſunkene Unterſeeboot feſtgeſtellt und dur h 
Klopfſignale erkannt hatte, daß ſich noch Lebende darin be⸗ 
fänden, hatte ſich, ohne daß der Taucher es merkte, ſein Luft⸗ 
ſchlauch um einen verroſteten Anker, der auf dem Meeres⸗ 
grunde lag, gewickelt und dadurch die Gefahr eines Er⸗ 
ſtickungstodes für den kühnen Taucher gebracht. Er konnte 
noch der Oberwelt das Signal geben, daß er eine ſtarke 
Drahtzange brauche, als er auf dem Meeresgrunde ohn⸗ 
mächtig wurde. Sein Gefährte Eadie, ein Mann wie aus 
einem amerikaniſchen Heldenfilm entſprungen, beſann ſich 
nicht einen Augenblick und ſtieg in die Tiefen des Ozeans 
hinab, um den Freund zu retten. Er hatte ſchon vorher nach 
dem U-Boot erfolgreich getaucht. Er fand den Michels, wie 
er mit dem Kopf auf dem Rumpf des geſunkenen U-Bootes 
lag. Es gelang ihm, den fahr de frei zu machen, dabei aber 
wurde er ſelbſt in die Gefahr des Erſtickens gebracht, denn 
ſein eigener Luftſchlauch hatte ſich an einem tückiſchen Eiſen 
verheddert. Es kam noch dazu, daß durch einen Halen ſein 
Taucheranzug aufgeriſſen wurde. Das Waſſer, das eine 
Temperatur von nur 1% Grad Celſius hatte, drang ihm 
durch den Taucheranzug bis zum Halſe. So fühlte er den Tod 


in dogpelter Geſtalt nahen. Aber er nahm den Freund und 
gab den Leuten des Kreuzers „Falcon“, von dem aus 
Rettungsverſuche unternommen wurden, das Zeichen, fi 
emporzuziehen. Dabei verlor er den Freund aus den A 
gen. Beide aber wurden wie durch ein Wunder gerettet. 


Zwiſchen den beiden furchtbaren Erlebniſſen auf det 
Meeresgrunde, die hier geſchildert wurden, gibt es eng 
große Anzahl von ganz ähnlichen Erſcheinungen, die eine 
Vergleich zwiſchen ihnen intereſſant erſcheinen laſſen. 


Auch über die letzten Augenblicke von Sterbenden, 5 
in Totenkammern auf dem Grunde des Ozeans eingeſchloſſ 7 
waren und jo zugrunde gingen, gibt es bemerkenswerte au y 
zeichnungen, die von Tauchern in geſunkenen Schiffen ge der 
den wurden. In der feſt verſchloſſenen Kajüte batte af 
Steuermann nech kurze Zeit nach dem Untergang des Sa 
ſes gelebt. Er teilte ſchriftlich mit, daß nicht nur der Mar, 
gel an Luft ihn quäle, ſondern vor allen Dingen der u erſt 
heure Waſſerdruck, der auf dem Schiff laſtete und ſich zus . 
im Platzen des Trommelfells bemerkbar machte. Aus 
übrigen Aufzeichnungen kann man erſehen, daß hier au ines 
Grunde des Ozeans ſich fern der Welt die Tragödie Kier 
jurchtbaren Todeskampfes abgeſpielt hatte, wenn auch ie, 
Steuermann nicht die geringſte Hoffnung auf Kettung baue, 
Trotzdem kann man aber aus einzelnen Wendungen und 
leſen, daß er ſich mit aller Kraft ans Leben klammerte ung 
wohl bis zum Schluß noch an das Wunder einer Ne 
geglaubt hatte. 


0 
5 


„ 


„Drei alte Herren, welche den Reit eines größeren Freundes⸗ 
kreiſes bildeten, der einige Jahrzehnte hindurch das geſellſchaft⸗ 
liche Leben der großen und ſchönen Stadt S. durch manches hei⸗ 
tere Abenteuer bereichert und bunt gemacht hatte, beſchlaſſen, 
nachdem ſie die Sechzig überſchritten hatten, alljährlich zu Dritt, 
ſo lange der Tod ſie noch nicht trennte, ein Feſt zu feiern. 

Dieſes Feſt war kein lautes, keines mit Gaſtmahl und Be⸗ 

wirtung mit Muſik und gar Tanz (denn heutzutage tanzen die 
alten Herren ſo rüſtig wie die jungen), nein: es ſollte ein ſtilles 
Felt jein, ein leiſe zwiſchen Heiterkeit und Wehmut ſchwanken⸗ 
des; es ſtand nicht unter dem immer noch hell leuchtenden Stern 
der Gegenwart, ſondern die Seele dieſer Feier wurde aus den 
Schatten der Vergangenheit beſchworen. 
Die drei alten Herren feierten nicht ſich, ſondern eine Er: 
innerung an ihre Jugend, und auch nicht eine Erinnerung ſchlecht⸗ 
bin, ſondern eine Geſtalt, eine Perſon, einen Menſchen, welche 
ſich mit einem ſtarten, tiefen und nachhaltigen Erlebnis in den 
Gedanken des einen oder anderen der drei Greiſe eingegraben 
hatten, unauslöſchlich auch noch in ſo ſpäten Jahren. 

So gedachte man eines Lehrers, der einſt verehrt worden war 
und der nun, nahe an die Neunzig, über den Gruß längſt ver⸗ 
geſſener Schüler ſich wunderte und den Sinn einer Gabe, eines 
Geſchenkes mit ſeinem ſchon altersſchwachen Verſtand nicht begriff; 
man brachte ſich einer Frau in Erinnerung, welche, nun längſt 
Mutter und Großmutter, beim Anblick einer Blumenſpende an 
eine inzwiſchen von vielen härteren Wirklichkeiten zugedeckte 
traumhafte Stunde aus ſehr jungen Tagen erinnert wurde. 

Die Spenden der drei Freunde geſchahen auf zarte und un⸗ 
aufdringliche Art und ebenjo zart und leiſe und ſtill wurde der 
Tag dein Gedächtnis der eigenen Jugend gewidmet. Es war 
wie das Bekränzen eines Bildes, wie ein Blumenopfer vor einer 
gelickten Statue. In dieſem Jahre reihten ih in den Spielplan 
des Theaters der Stadt eine Anzahl Werke, durch welche die drei 
Freunde an eine Schauſpielerin erinnert wurden, die einſt 
in dieſen klaſſiſchen Dichtungen ihr Herz zu Begeiſterung und 
edlem Auſſchwung emporgeriſſen hatte. 

Jene Jahre waren dahin, die Begeiſterung der Jugend war 

einer Abneigung gegen den heutigen Schauſpielſtil gewichen, 
und wie die Freunde jetzt dem Theater fremd gegenüberſtanden, 
fo hatte auch Marianne Dorina den Staub der zauberiſchen 
Hretter, welche allabendlich den Boden eines Märchenreiches 
bilden, von Fuß und Gewand geſchüttelt und ſich in einen thü⸗ 
kingiſchen Kurort zurückge ogen, um den Abend ihres Lebens 
ruhig und in Abgeſchiedenheſt hinzubringen. 
„Die drei Freunde tauſchten ihre Erinnerungen aus; das 
Bud der vergötterten Schauſpielerin trat ſtark vor ihre Seele. 
Da beſchloſſen fie, in dieſem Jahre der Dorina auf ſchäne und 
iitterliche Weiſe zu gedenken. Sie beratſchlagten lange, dann 
aber dachten fie, daß es am beiten ſei, in den Kurort zu fahren, 
die alte Schauspielerin aufzuſuchen und ihr durch einen Beſuch 
dafür zu danken, daß ſie in der Erinnerung von drei alten Herren 
in ſo wunderbarer Lebendigkeit Auferſtehung feiere. 

Sie wußten freilich nicht, wie die Frau ihre Huldigung 
aufnehmen würde. Aber vielleicht empfing die Dorina die 
nade ihres Greiſentums wie ſie ſelbſt: ſie zählten ihre 
ahre mit ruhiger nd in Gottes Fügung und ohne 
rzen auf einen Abruf nach dem ſtillen Lande des Jenſeits 


tend; dieſe geruhſame Heiterkeit ließ ſie alljährlich ein ſolches N 


Feſt der Erinnerung mit Anſtand und Frohſinn feiern. 

W. Die drei Männer nahmen in einem Hotel des Kurortes 

Wohnung und erkundigten ſich nach der Schaulſpielerin. 5 

Der Wirt wußte nur, daß die Bewohner des Landhauſes 

Dorina recht mund en lebten, wie eingekuſchelt zwiſchen 
lumen, Hecken und Strauchwerk. Nun: die drei alten Herren 

lanten, daß fie nichts überſtürzen würden, ſchließlich waren ſie 

A auch zu ihrer Erholung auf einige Tage hierhergefahren, alſo 

ſondten ſie ihre Karten in das Landhaus und ließen in einigen 

len den Zweck ihres Beſuches durchblicken. Der Bar 
lam mit der Nachricht zurück, daß Frau Dorina, die , niht 

Janz wohl fühle, eine Nachricht ſchicken werde. 

N Der Tag ſank und der Abend war mild und duftig, das 

stal roch nach Tannen jo ſtark, daß man meinte, jeder Ziegel⸗ 

in. jede Tür im Haus habe dieſen Waldgeruch. 

N Die drei Freunde machten um dieſe Stunde einen Spazier⸗ 
ang durch den Ort. Der Himmel war klar und der Mond 
anderte mit voller Scheibe über den ſternbefüten Himmel. 

& * aus Zufall, ſondern mit dem erkennbaren Wunſche, 

in lia in das Haus oder den Garten der Dorina zu tun, 
ten die Männer ihre Schritte dorthin. 

lein Es war ſchon ſpät. Nach zehn Uhr. Das Haus lag mit 
u er Vorderfront dunkel. Eine hohe Hecke verſperrte jkde 
in ſicht in den Garten. Aber als die Freunde nach Einbiegen 

Ale, nen Seitenpfad fih der Rückfront des Hauſes näherten, 

übten ſie Licht in der Villa zu bemerken. 

Ga Zwiſchen Straße und Haus dehnte ſich lang geſtreckt der 
Wil den eine hohe Mauer umgab, es war auch hier nicht 
fn ich, Einſchau zu halten. In dieſem Augenblick bemerkte 

dem der Freunde in dieſer Mauer eine Tür, die unter hängen⸗ 

Efen verborgen war und mehr aus Mutwillen, als mit der 


N 
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Die Erinnerung 


Von Kurt Heynicke. 


Abſicht einzudringen und leineswegs in dem Glauben, daß lie 
ſich öffnen würde, drückte er auf die Klinke. Sie gab nach. 

Da der Schlüſſel von innen ftedte, ſo lag ſicher ein Verſehen 
des Gärtners vor, denn es war gegen alle bisher gemachte Cr: 
fahrung und ſtand im Widerſpruch zu den Schilderungen des 
Wirtes, daß in dieſe jo behütete Burg auf allzu leichte Weile 
Eingang zu gewinnen war. Sie ſtanden einen Augenblick ver⸗ 
dutzt, aber an dieſem dem Andenken an ihre Jugend geweihten 
Tage erhielten auch Uebermut und Schelmerei Macht über ſie: 
leiſe ließen ſie die Tür in den Angeln gehen und traten ein. 

Für die Eindringlinge über die Maßen günſtig, ſtanden zwi⸗ 
ſchen Haus und Mauer in dem langen Garten Gebüſche und Baum⸗ 
gruppen ſo dicht, daß die drei Freunde im Schutze von Buſch, 
Blatt und Dunkelheit ſich unbemerkt dem Hauſe nähern konnten. 

Sie entdeckten, daß die Lichtflut nicht aus Fenſtern kara, 
ſondern in breiter Fornt über eine Art Terraſſe ſchöß, welche un⸗ 
mittelbar mit dem Hauſe verbunden war. 

Zwar meinten die Freunde, daß es gewagt ſei, weiter in den 
fremden Garten zu verweilen, aber Neugier hielt noch an ihr een 
Platze feſt, ein unbeſtimmbares Gefühl ließ ſie auf eine Erklärung 
warten, weshalb dieſe ungewöhnliche künſtliche Helligkeit über 
dieſen Teil des düſteren und dunklen Hauſes ausgeſchüttet war. 

Da trat eine Frau auf die Terraſſe. Die Lauſchenden 
ſahen es, ihr Atem ſtockte. Die au war koſtümiert, ſie 
trug ein eliſabetheaniſches Koſtüm. it einigen Schritten durch⸗ 
maß fie die Terraffe, ihre Bewegungen waren groß und dabei 
von einem ſeltſamen, ungewöhnlichen Pathos. 

Jetzt konnten die Männer auch in dem bühnenſcheinwerfer⸗ 
haft flutenden Licht das geſchminkte Antlik erkennen, jetzt ſahen 
fie nicht nur Gebärden, fie hörten auch eine Stimme: 

„Laß mich mit der neuen Freiheit genießen, 
Laß mich ein Kind ſein, ſei es mit! 

Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 
Prüfen den leichten, geflügelten Schritt!“ 

Die drei Freunde erſchauerten. Sie erkannten die Dorina. 
Die Stimme wax brüchig, von einer gekünſtelten, krampfhaften 
Schrillheit, als wolle die Beſitzerin der Stimme vergeblich einen 
großen Raum meiſtern und als wichen die Begrenzungen dieſes 
Raumes höhniſch vor ihren Bemühungen zurück. 

Nun wendete ſich die alte Schaufpielerin gegen eine ge⸗ 
dachte, unſichtbare Mitſpielerin und redete die Worte der 
Maria Stuart, als die fie einſt Herzen und Sinne bezwungen 
und erhoben hatte, redete tönern, leer, ohne Klang: 

„Bin ich dem finſtern Gefängnis entſtiegen, 
Hält ſie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, durſtigen Zügen 
Trinken die freie, die himmliſche Luft!“ 

Die drei Männer, welche in jedem Jahre eine Erinnerung 
an ihre Jugend leicht und mit einer heiteren Weisheit, mit 
einem naſſen und mit einem trockenen Auge, wie man ſagt, 
feierten, exkannten, daß dort auf der bühnenrecht erleuchteten 
Terraſſe ein Menſch Jugend feierte, Erinnerung ausgrub, wie 
ſie, nur nicht auf ſo leichte, gleitende, freundliche Art. Die Do⸗ 
rina, welche die Falten ihres Geſichtes nur mühſam verſchminken 
aber auf keinen Fall den warmen jungen Laut ihrer einſtigen 
Stimme zurückzaubern konnte, ſprach vor dem Publikum, das 
nicht aus Menſchen, ſondern aus Gras, Baum, Blume, Himmel 
beſtand, Monologe, welche einmal die Menſchen hingeriſſen hatten. 

Zu alt, mit verſagender Stimme, noch auf der Bühne zu 
ſtehen, hinweggefegt von einer neuen Zeit, rettete ſich die Alte 


8 
7 
7 

2 

25 

7 


2 
2 
2 
2 
7 
2 
2 
7 
5 
5 

4 


: a 
BULGARIEN 


PRPLITTTT 


roman 
a — 


Wirtſchaftseinheit von der Nordſee 
bis zum Schwarzen Meer? 

Bei einem Preſſeempfang, der der Orientierung der Ver⸗ 
treter der auswärtigen Preſſe in Wien über das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Nr ommen diente, hat 1 Dr. 
Schober mitgeteilt, daß Delierzeid nach O 

Ungarn ein Regionalabkommen ſchließen wolle und im An⸗ 
Korn daran an Jugolawien und Rumänien mit dem Vor⸗ 
chlage herantreten werde, Verhandlungen über einen Bei⸗ 
tritt zum deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommen aufzunehmen. 


in dieſen Trug, in dieſe Täuſchung. Sie ſpielte Totes, ſie nahm 
die Abgeſchiedenen aus ihren Gräbern. Sie betrog das Alter mit 
dem Spiel, welches ſie ihrer Erinnerung entriß. 

Die drei Freunde waren ſehr ſtill. Der Baum über ihnen 
rauſchte mit ſeinen Blättern in leiſem Abendwind, und die Do⸗ 
rina hatte auf der Terraſſe ihren Monolog zu Ende geſprochen. 
Aber noch bewegte fie ſich in dem alten Koſtüm, es ſah aus, als 
flattere ein Nachtfalter gegen ein unbarmherziges Licht. 


Die drei alten Herren empfanden Schmerz. Denn nun war 2 


ihre Erinnerung an die große Dorina geſtorben; fie hatten <r» 
faunt, daß der Geiſt die Erinnerung nicht immer auf geruhige 
Weiſe und mit weiſem Lächeln heraufrufen kann, ſondern daß 
Geweſenes auch geſpenſtiſch ſein kann, wie Tod, wie etwas, das 
durch Beſchwörung dem Jenſeits entriſſen wird und grauſig und 
zum Erſchrecken iſt. Die Freunde waren faſt froh, als ſie am 


nächſten Tage die Nachricht erhielten, Frau Dorina laſſe für die 


Ehre danken, aber ſie jei nicht wohlauf und man möge einer 
Greiſin verzeihen, wenn ſie die Herren nicht empfange. 


Von den Blumen, welche ſie mit einigen Worten der Ver⸗ 55 


ehrung ſchickten, konnten ihr noch einige auf das Grab gelegt 
werden. Als die Freunde wieden in S. anlangten, erfuhren ſie 
vom Tode der Dorina, die im hohen Alter plötzlich verſchieden ſſt. 
Der Monolog auf der Terraſſe war ihr letztes Auftreten geweſen. 


Schriftſteller und Maſſe 


Ein Franzose, Sainte Beuve, brachte für die Arbeit eines 
geiſtig ſchaffenden, ſchreibenden Menſchen einmal ein recht an⸗ 
ſchauliches Bild. Er verglich dieſes Schaffen mit Unmengen 
Goldſtaubs, die in Nußſchalen verfrachtet ſind und der Strömung 
dann überlaſſen werden, 

Jedes ernſte Blatt, das der Menſch in fein Haus bekommt, 
iſt ſolcher Nußſchale gleich. Es enthält Werte. In Stunden 
geiſtiger Spannung geworden. Zur Spannungserzeugung der 
Leſer des Blattes beſtimmt, Es enthält alſo etwas Anregendes., 
Förderndes für einen jeden, Und darum müßte jeder es auf⸗ 
nehmen, ſich bereichern Aber es iſt ſchon ſo: viele Nußſchalen, 
lit gu beladen, werden von der Strömung hinweggetragen — 
ing Nichts. 

Das Blatt deiner Geſinnung will in Ernſt und Würde be⸗ 
handelt werden. Es iſt eine Mißachtung geiſtigen Schaffens, 
wenn das Blatt nicht in allen feinen Teilen beachtet wird. Gs 
iſt nicht nur zum Schaden des einzelnen und zum Nachteile der 
Bewegung, ſondern auch der Schaffende, der da ſchreibt, erhält 
immer neue Energien durch das Bewußtſein des Dienens jeiner 
Arbeit am großen Werte, 

Es iſt jo, wie in der Kunſt des Theaters. Es iſt ein Mär: 
chen, ſagt Max Reinhardt, daß der Spieler der Zuſchauer je 
vergeſſen könnte. Die Maſſe iſt erlebend und Erlebnis gebend, 
nehmend und ſelbſt ſchäpferiſch. 


„Graf Jeppelin“ über Budapeſt N 


bei dem eintägigen Veſuch, den er am letzten Märzſonntage Ungarn und ſeiner Hauptſtadt abſtatteta. 


Dieſes Wunderbare des Ergriffenſeins des einen durch den 
anderen, wie es ja auch bei einer packenden Rede vorhanden iſt, 
das iſt natürlich in ſolcher Weiſe nicht vorhanden zwiſchen dem 
Schreibenden und dem Leſenden. Aber dennoch iſt da im Uns 
bewuhtiein des Schafſenden von ſchöpferiſcher Bedeutung das 
Verſtandenwerden, das Bewußtſein des Suchens durch Menſchen, 
eee dadurch, daß das Wort nicht umſonſt geſchrieben 
wird. i 

So wie Goethe am leichteſten zum Neden zu bringen war, 
wenn er wußte, daß man mit ihm fühlte, ſo ſtrömt das geſchrie⸗ 
bene Wort um ſo freudiger und um ſo erregter aus dem In⸗ 
neren, je mehr man bei denen, für die es beſtimmt iſt, nach 


ihm ſucht. 

Das Blatt deiner Gesinnung, deines Ringens und deines 
Glaubens gleicht der Bühne, die da bindet und zum Erlebnis 
etwas geſtalten ſoll. Und darum muß die Achtung auch vor 
dem Verbandsblatt wachſen, ſich vertiefen und verinnerlichen. 
Es muß mehr als bisher, aus dem Geiſte geboren, zur Befreiung 
auch des Geiſtes dienlich fein — durch dich. a 
Dr. Guſtav Hoffmann. 


Rekord der Kamera 
Photagraphieren auf 400 Kilometer Entfernung, 

Schon während des Weltkrieges hatte man auf weite Ent⸗ 
ſernungen Städte, Truppenlager und andere militäriihe Ziele 
photographiert, doch ging wohl in leinem Fall die längſte hierbei 
erreichte Strecke über 35 bis 40 Kilometer hinaus. Auch dieſe, 
dem Amateurphotographen phantaſtiſch erſcheinenden Entſernun⸗ 
gen wurden nur ſelten erreicht, und zwar meiſt an der Saloniti⸗ 
Front, wo zu gewiſſen Zeiten die vorzüglichen atmoſphäriſchen 
Bedingungen ſolche weitreichenden Aufnahmen geſtatteten. Man 
mußte natürlich mit der Kamera im Flugzeug, Feſſelballon oder 
auf hohen Bergen arbeiten, um zunächſt mal überhaupt ein ſo 
weitabliegendes Ziel in die Linie zu bekommen. Jetzt ſind ſchon 
ſeit mehreren Jahren dieſe photographischen Langſtreckenergeb⸗ 
niſſe überboten worden. Die immer wirkſamer gebauten Flie⸗ 
ger⸗Bildappaxate reichen heute längſt über 200 Kilometer, 

Den Rekord der militäriſchen Weitaufnahmen hält augen: 
blicklich der amerikaniſche Fliegerhauptmann Stevens, der auf 
die Entfernung von 442 Kilometer den Mount Rainer photo⸗ 
graphierte. Natürlich kam ihm hierbei zuſtatten, daß er mit 
ſeinem Fersguß bis in 5000 Meter Höhe klettern konnte, wo die 
Dünne der Luft allein ſchon weiter ſehen läßt als im unmittel⸗ 
baren Dunſtkreis der Erdoberfläche. Und auch das Objekt, eben 
der Berg Rainier, ragte mit ſeiner Spitze in die dünneren, beſſer 


durchſichtigen Luftſchichten, io daß Stevens zwei wichtige Unter⸗ 
ſtützungsfaktoren zur Seite ſtanden. Aber deſſen ungeachtet 


bleiht es doch für den photographiſchen Laien eine faſt unbe⸗ 
greifliche Sache, ſich das Photographieren auf dieſe Entfernung 
vorzuſtellen. 442 Kilometer — das iſt in der Luftlinie die 
Strede zwiſchen Berlin und Eſſen. 

Die Amerikaner gehen noch weiter; ſie photographieren in 
der Nacht. Die dazu verwendeten Blitzlichtbomben haben ein 
Gewicht von 16 Kilogramm, fie erleuchten ein Gebiet von der 
Größe eines Heinen deutſchen Bundesſtaates. Krüger. 
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mittel allererſten Ranges, oft als lebensrettender Eingriff. 


Vermiſchte Nachrichten 


Blut als Heilmittel. 
Neue Anwendungen der Bluttransfuſion. 
Bluttransfuſionen erweiſen ſich immer häufiger als Heil⸗ 
Die 


Berliner Geſellſchaft für Chirurgie beſchäftigte ſich von neuem 


1 


mit den Erfahrungen, die an größten Berliner Krankenhäuſern 
gemacht wurden. Man ſucht heute nicht mehr nur Erſatz zu 
geben für Blutverlujte, nach Unfallen, Geburten oder Fehlgebur⸗ 
ten, Magen⸗ und Darmblutungen, ſondern hat die Anwendung 
der Blutüberführung erweitert auf eine Reihe von Krankheits⸗ 
zuſtänden, in denen die Abwehrkräfte des eigenen Blutes ver— 
ſagen: chroniſche Blutvergiftung durch Eiterkeime (Sepſis), 
chroniſche Blutarmut (Anämie), Scharlach, Hirnhautentzündung, 
Fieberzuſtände im Anſchluß an Operationen, chroniſche Darm» 
geſchwüre. 

Das Blut iſt ja der lebendige Träger aller phyſikaliſchen 
und chemiſchen Reaktionen im Körper. Im Blut treffen ſich die 
Säfte der Drüſen (Hormone) mit den Produkten der Blutkörper⸗ 
chen und der Blutflüſſigkeit ſelbſt, mit den Antitoxinen (Toxine 
— Giftlörper, Antitozine = Abwehrkörper dagegen) und Agglu⸗ 
tinien (Körper, die Zuſammenhaltung bewirken) und Hämoly⸗ 
finen (Körper, die Auflöſung und Zerfall der roten Blutkörper⸗ 
chen bewirken), da kreiſen die Eiweißſtoffe in den verſchiedenen 
Stadien des Abbaus, Zucker, Salze, Fettſäuren — es iſt eben ein 
ganz beſonderer Saft, den man dem Kranken zuführt, die von 
der Natur ſelbſt hergeſtellte Miſchung aller Kräfte und Möglich⸗ 
keiten des Organismus. Es iſt leicht einzuſehen, daß ein im 
Abwehrkampfe gegen Gifte oder andere Schädlichkeiten erliegen⸗ 
der Körper ſich überraſchend erholen kann, wenn man ihm eine 
5 dieſer Naturmedizin unmittelbar in die Adern 

eßt. 
8 300 bis 700, jeldft 1000 Kubikzentimeter Blut pflegt man zu 


übertragen, freilich nicht ohne die peinlichſten Vorſichtsmaßregeln 


ergriffen zu haben gegen die Möglichkeit, daß das Blut des 
Spenders mit dem des Empfängers ſich nicht verträgt. 
vor wenigen Jahren war man hilflos gegen die ſchweren Reak⸗ 
tionen, mit denen ſich der kranke Organismus gegen ein nicht 
zu ihm paſſendes Blut wehrte. Landſteiner wies den Weg zur 
gefahrloſen Transfuſion durch die grundlegende Entdeckung der 
Blutgruppen, die ihm den Nobelpreis eintrug. 
Arten von Blut gibt es, die man heute durch handliche Ver⸗ 
fahren unterſcheiden kann. Grundſätzlich transfundiert man nur 
noch Blut von einem „gruppengleichen“ Spender oder von der 
Gruppe 0 (Null!), die für keine der anderen Gruppen gefährlich 


iſt. So iſt der Eingriff jo gut wie gefahrlos geworden, beſonders 
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wenn man außer der Beſtimmung der Gruppen noch die direkte 
Prüfung der gegenſeitigen Verträglichkeit hinzufügt. 


22. Polniſche Siaatslofterie 


5. Klaſſe — 21. Ziehungstag 

5000 Zi gewannen Nr. 21525 112426 161349 163439. 

3000 Zi gewannen Nr. 29065 87960 79493. 

2000 Zi gewannen Nr. 51609 61669 96270 144061 152788 
173466 178968. 

1000 Zt gewannen Nr. 13514 15401 20512 29500 35624 40420 
50192 55724 61914 67219 74571 75527 83434 108593 115142 118813 
124412 127536 143075 144299 158376 164124 169589 175996 177645 
180286 192022 198245 198464 201148. 

500 ZI gewannen Nr. 857 1401 2198 3671 3835 4045 6351 6899 
7075 7819 9668 10774 10856 12974 15759 17232 17410 17925 18015 
19228 19357 20980 24293 24718 25955 26719 27596 28533 29768 
34450 34636 34669 35382 36488 36615 3680 37306 38748 40717 
14441 46922 48262 48392 50716 51038 54164 54424 56411 59008 
59517 59855 64164 67978 68185 68236 68336 69049 69396 72515 
73021 73648 77515 82065 82537 83203 89447 90386 91624 92642 
92223 95076 95317 96744 98472 99028 100806 102872 104248 104525 
106331 107656 108477 108944 109302 111396 113103 113660 
118803 119106 121585 122201 122922 123070 129624 130176 
131405 133468 134010 135728 136015 136478 136702 138612 
140260 142207 143086 143576 145232 145544 148662 151398 
153623 156413 157127 161895 162323 162994 165127 165777 
167751 174271 174746 177042 184787 184884 185369 187346 
190072 191415 194366 194598 196434 196741 199082 201108 
202106 202961 20389 204000 204057 204781 204979 208098 
209360. 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu.werdenvon erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Detker’s „Gustin“ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 3. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 
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Noch 


Vier verſchiedene 


26% 


——ů—ů—— u — — — 


Wirtſchaftsfrühling 1931 


Eindrücke, die ein Reiſender „im Fluge“ gewann: „Von 


Kaufluſt noch wenig zu merken!“ (Judge.) 


Die Prämie auf die Wolluſt. 

In einer kürzlich ſtattgefundenen Arbeitsgemeinſchaft für 
Jugendwohlfahrt in Königsberg donnerte ein Berufsſchullehrer 
gegen die Erziehungsbeihilfe für uneheliche Kinder. Er nannte 
ſie kurzweg und rund: Prämien auf die Wolluſt. 

Man könnte mit dieſem Ausbruch von Phariſäertum ſich aus: 
einanderſetzen. Man könnte ihm entgegenhalten, daß nicht die 


Wolluſt, ſondern die Not der Zeit dazu führt, daß uneheliche 


Kinder geboren werden, weil Ehen nicht möglich ſind. Man 


könnte ihm einen Voktrag halten über die Wandlung überkom⸗ 


mener Moralbegriffe. Man könnte ihn fragen, ob er keine 
Ahnung hat von der Veränderung der Stellung der Frau in den 
letzten zwanzig Jahren. 

Der Mann, der das Wort von den „Prämien auf die Wol⸗ 
luſt“ geprägt hat, wird das alles nicht verſtehen. Er iſt bedau⸗ 
ernswert, nicht nur ſeiner Urkenntnis wegen, ſondern auch jeiner 
Entfernung vom wirklichen Leben und von menſchlichen, natür⸗ 
lichen Gefühlen halber: Armer, bemitleidenswerter Menſch. 
Was mag der von der Liebe verſtehen! 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 13,20: Rätſel. 15,50: 
Aus Warſchau. 16,10: Stunde für die Kinder. 17,15: Vor⸗ 


träge. 18: Gottesdienſt. 19: Zur Unterhaltung. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,40: 


Stunde für die Kinder. 17,15: Vorträge. 19: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, 4. April. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Kon⸗ 
zert. 16,15: Das Bud des Tages. 16,30: Konzert. 17: Die 
Filme der Woche. 17,30: Zehn Minuten Eſperanto. 17,40: Die 
chriſtlichen Einigungsbeſtrebungen der Gegenwart. 18.05: Mit⸗ 
teilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V. 18.15: 
Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 
18,45: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,30: 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend Blick in die 
Zeit. 20: Aus Berin: Orcheſterkonzert. In einer Pauſe: Hen⸗ 
riette Hardenberg ieſt eigene Dichtung. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Oſterſpaziergang. 29,15: 
Funkſtille. b 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Theodor Rai wa, 
Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohner, 
wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z.ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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" Tarok 
Whist 
Piquet 
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Spielkarten 


ständig am Lager: 


KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREI. UND 
VERLAGS-SPÖLKA anke. 
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seifen- und. Schuherem- Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. 
Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


OH HH HS 
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WIR DRUCKEN 


ver ammluraskalender 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zenizalhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Kattowitz. (Maifeier.] Am Donnerstag, den 9. April, 
abends 714 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 23 eine gemein? 
ſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der Partei 
ſtatt, zwecks Aufſtellung des Programms zu Maifeier. Vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. (Maifeier.) Am Freitag, den 3. April, 
abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes eine 
gemeinſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der 
Partei ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung des Programms zur 
diesjährigen Matjeier, Am vollzähliges und pünktliches Cr 
ſcheinen wird gebeten, 

Königshütte. (Generalverſammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes.) Die diesjährige Generalverſammlung findet 
om 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Mittwoch, den 8. April, vormittags 10 Uhr, findet im Büfeti⸗ 
zimmer für die Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften eine 
Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 

Friedenshütte. Am Montag, den 6. April 1931 (2. Oſter⸗ 
feiertag), findet im Vereinszimmer Ganczarczyk (früher Gorka) 
Dthiliengrube ein Kommers ſtatt. Berg frei. Der Vorſtand. 


— 


Deutſcher Arbeiterſängerbund in Polen. 

Der Chorführerlurſus ſällt an den Dfterfeiertagen aus und 
wird erſt am Sonntag, den 12. April fortgeſetzt. 

Der Termin für die nächſte Bundes⸗Vorſtandsſitzung mußte 
verlegt werden. Bekanntgabe des neu anzuſetzenden Termines 
erfolgt rechtzeitig an dieſer Stelle. 

Die Beiſetzung unſeres früheren Bundesliedermeiſters Stu⸗ 
dienrat Franz Birkner findet am Sonnabend, den 4. April, 
nachmittags 5 Uhr, vom ſtädtiſchen Krankenhaus Beuthen, 
Breiteſtraße aus ſtatt. 

Rege Teilnahme der polniſch⸗oberſchleſiſchen Sänger erwünſcht. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 3. April: „Land und Leute in Rumänien“. 
Sonnabend, den 4. April: Rote Fallen. 5 
Sonntag, den 5. April: Heimabend. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 9. April, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel Mitgliederverlammlung. 


Metallarbeiter. 
Am Mittwoch, den 8. April d. Is., findet eine 
Mitgliederverſammlung des D. M. V. um 5 Uhr nachmittags, 
bei Weiß ſtatt. Der letzte Lohnausweis iſt mitzubringen, zwe 
Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Referent: Kollege 
Kuzella. Pflicht aller iſt es zu erſcheinen. 


Freie Sänger. 

Gemiſchter Chor Freie Sänger Kattowitz 
veranſtaltet am (2. Djterfeiertag), einen Bunten Liederabend im 
Saale des Chriſtlichen Hoſpiz, zu dem alle Mitglieder der Partei, 
der Gewerlſchaften und der Kulturvereine herzlichſt eingeladen 
ſind. Anfang 6 Uhr abends. 0 


Koſtuchna. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Mitgliederſitzung 
am Sonntag, den 5. April, vormittags 10 Uhr, im Vereinszim! 
mer, Volkshaus. 

Königshütte. [(Freie Turner.) Sonntag, den 5. d. Mir 
(1. Oſterfeiertag), nachmittags 4 Uhr, findet im Volkshaus uf. 
3:99 Maja (Vereinszimmer), die fällige Monatsſitzung ſtatt. 
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. — Am 2. Oſterfeiertag pe!” 
anſtalten die Freien Turner im Ehorzower Wäldchen für fämt⸗ 
liche Mitglieder ein Oſtereierſuchen. Antreten 6 Uhr am Boll’ 
haus Königshütte. Abmarſch 6% Uhr. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Am Montag, 
den 6. April, 4 Uhr nachm., Verſammlung im Vereinslokal. 5 
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BUCHER || KARTEN | 
PLAKATE || KATALOGE I 
KALENDER || PROSPEKTE || 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN |l 
FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE | 
VISITENKARTEN || LIEBHABERWERKE || 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER I 
PROGRAMME || WERTPAPIERE | | 
FORMULARE || BRIEFBOGEN | 
FESTLIEDER || ZIRKULARE | 
KUVERTS [ DIPLOME | 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG | 
— — | 
SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK a | 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI I 
VERLANGENSIE VERTRETERBESUCH 
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erzielen Sie ſchon durch 
152 malig. Putzen mit 5 
here, erſelſchend ſchmeden 
Zahnpaſte Oniorodo! 
Gegen üblen Mundgede 
undwajjer verwend 


Weiße Zähne 


wird auch Erfolg Ch loro dont — 


